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fledoch die Akten der Abtheilung vorlegen wolle. Uebri⸗ 


Die Rheinprovinz ſei jetzt gleichſam in einem Zuſtand der 


— 


Die Expehition ift Verrenſtrasse Ar. 26. 


Ne 124. 


Sonntag den 28. Mai 


An die Abonnenten der ſtenogr. Berichte der Verhandlungen der National⸗Verſammlungen in Berlin u. Frankfurt a. M. 
Heute erſcheint der 4. Bogen des 1. Abonnements: Frankfurt Bogen 3. 


Preußen. 
Verſammlung zur Vereinbarung der preußiſchen 
Staats⸗Verfaſſung. | 
Berlin, 26. Mai. Die heutige Sitzung beginnt 


ſtreitet das Vorhandenſein anarchiſcher Zuſtände, be⸗ 
harrt aber bei Valdengers Einberufung. Hr. Rod: 
bertus bleibt bei Niederſetzung der Prüfungs⸗Kommiſ⸗ 
ſion. Gr. v. Reichenbach hält den § 6 des Wahl⸗ 


nach 10 ½¼ Uhr unter dem Vorſitze des Alterspräſiden⸗ Wgeſetzes für allein maßgebend, und da der Abgeordnete 
ten Hrn. v. Schön mit Verleſung des Protokolls bisher im Vollbeſitz ſeiner bürgerlichen Rechte geweſen, 
durch einen Schriftführer. Herr Temme beantragte, ſo müſſe er auch jetzt erſcheinen. Miniſter Hanſe⸗ 
daß die Art der Abſtimmung, worüber geſtern gefpro: mann: Die Sache liegt nicht fo einfach, denn mit 
chen worden, noch in das Protokoll aufgenommen demſelben Rechte könnten dann auch gemeine Verbre⸗ 
werde. Der Präſident zeigt an, daß die ſtenogra⸗ | cher, welche vor dem Eintritt ein Verbrechen begangen, 
phiſchen Berichte bereit liegen. Graf Reichenbach zugelaſſen werden. Preußen ſteht jetzt an der Schwelle 


Die Verſammlung beſchloß, morgen zwei Viceprä⸗ 
ſidenten und acht Sekretäre zu wählen. 
(Schluß der Sitzung 4½ Uhr.) 


Berlin, 26. Mai. Bei der heute fortgeſetzten 
Ziehung der vierten Klaſſe 97iter. königlicher Klaſſen⸗ 


Lotterie fiel der erſte Hauptgewinn von 150,000 Rthlr. 
auf Nr. 33,493 nach Düſſeldorf bei Spatz; der Pte 


Hauptgewinn von 100,000 Rehlr. auf Nr. 56,832 


nach Breslau bei Schreiber; 2 Gewinne zu 2000 Rrthlr. 


fielen auf Nr. 15,000 und 60,038 in Berlin bei 


macht noch eine Ausſtellung am Protokoll. — Ein einer neuen Verfaſſung. Die Verſammlung könne nicht Borchardt und nach Memel bei Kauffmann; 37 Ge⸗ 
Schriftführer lift auf Anordnung des Präſidenten die von hier aus auf eine Diskuſſion hin den Richter ver- winne zu 1000 Rthlr. auf Nr. 2284. 3827. 5256, 
d 5. 6 des vorläufigen Geſchäfts⸗Reglements über die fügen (Ruf nach dem Schluß der Debatte). Präſi⸗ 5411. 5633. 6607. 8866. 11,093. 13,699. 19,615. 
Wahl des Präfidenten und des Bureaux. Herr Koſch dent: Es haben ſich noch 14 Redner gemeldet lerneu⸗ 20,341. 20,477. 20,508. 21,219. 21,475, 21,550. 
fragt, ob nicht der § 28 auch noch zu berückſichtigen ter Ruf nach dem Schluſſe). Die Verſammlung be: 21,553. 21,880. 22,148. 26,523. 29,286. 30,752. 
fei, damit die Namen der Abgeordneten verleſen wer⸗ ſchließt die Beendigung der Debatte, und es entſpinnt 31,431. 35,438. 42,562. 47,404, 48,310, 50,474. 
den. Herr Seydel meint, daß der $ 28 noch gar ſich nun eine folgende über die Frageſtellung, welche 64,093. 66,219. 66,253. 68,267. 68,868, 70282. 
nicht gelte, da das Reglement nicht angenommen fei. indeß ſtellenweiſe fo lärmend wird, daß der Präſident 72,647. 73,592 und 82,449 in Berlin bei Aron jun., 
Es frage ſich zudem, ob die Wahl des Präſidenten zur Ruhe und Würde mahnt. Endlich wird der Ans bei Dettmaan, bei Grad, 2mal bei Matzdorff und mal 
nicht überhaupt nu: vorläufig ſein dürfe. Herr trag auf ſofortige Einberfuung Valdengers zurückgezo⸗ bei Seeger, nach Aachen Amal bei Levy, Breslau bei 


Weiße ſpricht gleichfalls für eine proviſoriſche Wahl, gen und die Eraennung einer Kommiſſion zur Prüfung | Froböß, bei Gerſtenberg, Amal bei Holſchau und Amal 


fo daß der Präfident, Vicepräſident und die . 
führer nur auf vierzehn Tage gewählt würden. Deſ⸗ 
ſenungeachtet ſolle nach Erledigung der Geſchäftsordnung 
noch auf eine beſtimmte Wahl angetragen werden dür⸗ 
fen. Hr. Moritz wünſcht vor allem den Namensauf⸗ 
ruf; Hr. Wollheim, daß die Wahl des Präfidenteu 
auch wie die der Wahlmänner ſtattfinde. — Es erfolgt 
nun der Namens aufruf Die aufgerufenen Mit: 
glieder erheben ſich. Darüber iſt es 11% Uhr gewor⸗ 
den. Die Provinz Weſtfalen hat bis auf vier Mit: 
glieder, welche im Centrum und der Linken ſitzen, die 
mittlere Rechte eingenommen. Der Erzbiſchaf von Köln, 
Hr. v. Geiſſel, iſt noch nicht anweſend. Der Prä⸗ 
fident fragt, ob die noch nicht legitimirten Mitglieder 
mitſtimmen dürfen? Ein Abg. verneint dies und 
meint, daß dem Namensaufruf eine authentiſche Liſte 
zu Grunde liegen müſſe. Hr. Wencelius beſchwert 
ſich, daß der Adgeordnete für den Landkreis Trier we⸗ 
gen Theilnahme an einem Charivari verhaftet und, 
trotz ſeiner Eingabe an das Staatsminiſterium, noch 
nicht freigegeben ſei, obwohl doch nur die Kammer 
Über ihre Mitglieder zu entſcheiden habe. Der Minis 
ſter der Innern v. Auerswald erwiedert, daß die 
Sache dem Juſtiz⸗Miniſter zugewieſen ſel. Der Juſtiz⸗ 
iniſter Bornemann bemerkt, daß er ſich nicht für 
befugt erachten könne, den Verhafteten loszugeben, er 


gens fer die Verhaftung lediglich durch den Richter ver⸗ 
lügt. Hr. Pariſius micht den Antrag, daß der 
Abgeord. des Landkreiſes Trier, Hr. Baldenaer, ſofort 
tinberufen werde. Hr. Peltzer ſtreitet gegen jeglichen 
Eingriff in die Geſetze und will der Gerechtigkeit freien 
Lauf gelaffen wiſſen. (Beifall) Hr. v. Mylius fell 
auch den Grundfatz auf, daß ein verantwortliches 
Mimiſterium der Juſtiz nicht vorgreifen dürfe. Herr 

achsmuth fragt, ob Herr Valdenaer auf der 
That ergriffen ſei oder nicht? Juſtiz⸗Miniſter Born er 
mann: Er werde alle hier befindlichen biesfäligen | 

erhandlungen der Verſammlung vortragen. Herr 

encelius: Der Abgeordnete ſolle nur der Seſſion 
eiwohnen und dann fein Recht empfangen. — Es er: 


Igte demnach ein Antrag auf Niederfegung einer 


Piüfungs⸗Commiſſion. Hr. Vahl: In außerordentlichen 
eiten müſſen auch außerordentliche Gründe gelten. 


Mächte (Lärm), die Kommunalbehörden haben keine 


Autorität mehr. Hr. Valdenaer ſei auch nur verhaf: 


tet worden, weil er mißliebig ſei. Hr. Blömer be: 


der Thatſachen beſchloſſen. Der Miniſter Hanſe⸗ dei Schreiber, Köln bei Krauß und mal bei Reim: 
mann beantragt, daß die Ernennung der Kommiſſion bold, Drieſen bei Abraham, Düſſeldorf 2mal bei Spatz, 
erſt nach definitive. Einſetzung des Bureaus erfolge Halberſtadt bei Sußmann, Halle bei Lehmann, Königs⸗ 


(Angenommen). Der Minifter = Präfident Camp: berg in Preußen bei Friedmann und bei Heygſter, 
hauſen nimmt Herrn Wollheims Votſchlag auf 
und wünſcht auch, daß erſt nach abſol. Mehrheit gez | 
ſtimmt werde und dann eine engere Wahl eintrete. 
Die Verſammlung beſchließt 1) daß diejenigen Ab: | 
geordneten, deren Vollmachten noch nicht geprüft find, | 
doch an der Präſidentenwahl Theil nehmen könne; 2) 
daß der Präſ. und das Bureau nur vorläufig und bis 
zur Einführung der wirklichen Geſchäftsordnung ſun⸗ 
giren. Hr. Uhlich möchte, daß vorerſt nur neben dem 
Präſ. zwei Vicepräſ. und vier Schriftführer gewählt 
würden. Die Verſammlung entſcheidet, daß die 
Präſ.⸗Wahl nach Analogie der Wahlmanns⸗Wahlen 
erfolge. Us die Anzahl der Anweſenden feſtgeſtellt 
werden ſoll, wird vom Bureau bemerkt, daß 383 Abg. 
angemeldet, 375 aber hier anweſend find, — Nach⸗ | 
dem nun Stimmzettel vertheilt waren, erfolgte der Na- 
mensaufruf und es mußte jeder Einzelne ſeinen Zettel 
auf das Bureau niederlegen. | 

Das Ergebniß der Abſtimmung war: Es 


tel). Abſol. Me hrbeit 188. Es hatten echalten: 
Herr Milde 162, Herr Waldeck 156, Herr Eſſer 35, 
Hr. von Kirchmann 8, Hr. Pinder 5, Hr. Uglich 5, 
die Herren Weichſel, Grabow und Duncker je 1. Da 
nun Keiner die abſolute Mehrheit hatte, fo wurde zu 
einer Neuwahl geſchritten, wobei die fünf Candidaten, 
welche die meiſten Stiumen haften, auf eine engere 
Wahl kamen. Da Herr Pinder und Herr Uhlich gleiche 


Stimmen hatten, fo wurde geleoft, und der Erſtere 16,730. 


ſchied dabei aus. | 
Das Ergebniß der zweiten Abſtimmung war fol- 
gendes: 
Zahl der Stimmenden: 373. 
Abſolute Mehrheit: 187. | 
Es batten erhalten: Milde 204. Waldeck 168. 
v. Kirchmann und Uhlich je 1. Es iſt daher 
Milde zum Präſidenten gewählt worden. | 
Der Alterspräſident v. Schön berief nun den Ge⸗ 
wählten zu ſich auf den Präſidentenſtuhl Herr Milde 


begrüßte die Verſammlung mit kurzen Worten, ſprach 


den Dank der Verſammlung, welche ſich einſtim mig 
dafür erhoben hatte, dem Alterspräſidenten v. Schön 
aus, welchen er, nach älterer franzöſiſcher Sitte, um⸗ 
armte. 


Meiffe 2mal bei Jaͤkel, Poſen bei Biclefeld, Reichen: 
bach bei Scharff, Sagan 2mal bei Wieſenthal, Stet⸗ 
tin 2mal bei Rollin und nach Sto'pe bei Pflughaupt; 
48 Gewinne zu 500 Reihlr. auf Nr. 325. 434. 1428. 
2091. 2519. 4108. 6633. 11,395. 13,670, 13,761. 
15,493. 16,618. 21,496. 22,577. 23,288. 24.231. 
24,441. 25,291. 26.796. 27,099. 27,921. 29,149. 


29,926. 31,391. 33,620, 35,766, 38,385. 38,944. 
46.103, 48,855. 53,277. 54.987. 56,149. 57,925. 


58,926. 63,503. 63,817. 65,134. 65,208. 65,391. 


65,626. 66,526. 68,360. 68,366. 72,433. 75,534. 


76,287 und 79,704 in Berlin bei Alevin, bei Bor⸗ 
chardt, mal bei Burg, bei Matzdorff und mal bei 
Seeger, nach Breslau bti Froböß, bei Holſchau und 
Amal bei Schreiber, Koblenz bei Gevenich, Köln bei 
Krauß, Danzig 2mal bei Meyer und Amal bei Rotzoll, 
Düffeldorf bei Spatz, Ehrenbreitſtein Amal bei Gold: 
ſchmidt, Frankfurt dei Baßwitz und bei Salzmann, 
Graudenz Amal bei Lachmann, Hagen Amal bei Röſe⸗ 


hatten geſtimmt: 374 (vorgesäblt waren nur 373 Zet⸗ ner, Halberſtadt bei Sußmann, Halle bei Lehmann, 


Königsberg in Pr. bei Borchardt und bei Friedmann, 
Landsberg a. d. W. Amal bei Borchardt, Magdeburg 
2mal bei Brauns und bei Eltzthal, Mühlhauſen bei 
Blachſtein, Neiſſe bei Jäkel, Paderborn bei Paderſtein, 
Potsdam bei Hiller, Stettin bei Rolin, Thorn bei Kru⸗ 
pinski, Tilſit dei Löwenberg und nach Weſel bei Wer 
ſtermann; 48 Gewinne zu 200 Rıpfe auf Nr. 2136. 
3256. 4214. 6993. 7157. 14,333. 14,689. 15,843. 
16,733. 17,940. 21,048. 21,488. 26,018. 
27,406. 30,407. 31,244. 32,174. 34.999. 
35,009. 39,412. 44,832. 45,007. 46,095. 
48,045. 49,040. 49,434, 55,049, 56,256. 
57,653. 59,426. 60,751.. 62,123. 62 777. 
64,555. 64,675. 66,519. 66,905. 69,701. 75,867. 
76,170. 77,190. 78,751 und 79,670. 

Die königliche Akademie der Künfte hat den Aufſe⸗ 
her der Dekorationsmalerei in der koͤniglichen Porzellan⸗ 
Manufaktur, Blumenmaler Hermann Loſchen hier⸗ 
ſelbſt, zu ihrem akademiſchen Künftler ernannt. 

In den öffentlichen Blättern fehlt es nicht an Stim⸗ 
men, welche den .Minifterien vorwerfen, daß von ihnen 
nichts geſchehe, um den Verheißungen des Königs und 
den Forderungen zu entſprechen, welche in Folge der 
Umgrftaltnng der Verhältniſſe an alle Zweige der Ver⸗ 


26,126. 
35,007, 
46,677, 
56,422. 


waltung gemacht werden müßten. Es liegt aber in der 
Natur der Sache, daß die Thätigkeit der höchſten Verwal⸗ 
tungsbehörden nicht in jedemfeinzelnen Akte der Oef⸗ 
fentlichkeit kund gegeben werden kann. Wir dürfen 
nicht zweifeln, daß jedes der Minifterien im Stande 
ſein werde, darzuthun, daß es die ihm geſtellte Aufgabe 
erkannt und bereits lebendig in's Auge gefaßt habe, 
daß es im Geiſte der Zeit und der gegebenen Verhei⸗ 
ßungen jetzt ſchon, ſo weit es möglich, verwalte, und 
Alles vorbereite, um im Geſetzeswege zu regeln, was 
der Umgeſtaltung bedarf. Was insbeſondere das Mi⸗ 
niſterium der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinalan⸗ 
gelegenheiten betrifft, dem neuerlich auch vorgeworfen 
worden iſt, daß die längſt verheißene Reform des Me⸗ 
dizinalweſens nicht vorſchreite, und zur freien Aeußerung 
der Anſichten über dieſelbe in Vereinen von Aerzten ꝛc. 
nicht Einleitungen getroffen worden ſeien, ſo kann dar⸗ 
über folgende zuverläſſige Auskunft gegeben werden. — 
Wenn die beabſichtigte Medizinal-Reform bisher 
nicht zur Ausführung gelangte, ſo lag der Grund die⸗ 
fer Zögerung nicht in der Central⸗Behörde. Das Mi⸗ 
niſterium hatte bereits im Juli 1846 nicht nue die 
Gutachten der Ober⸗Präſidien, Medizinal⸗Kollegien, Re⸗ 
gierungen und mediziniſchen Fakultäten veranlaßt, ſon⸗ 
dern auch auf geeignete Weiſe die Betheiligung des ge⸗ 
ſammten gebildeten, namentlich des ärztlichen Publi⸗ 
kums möglich gemacht. Während die meiſten der ge⸗ 
nannten Behörden in einer dem wichtigen Gegenſtande 
angemeſſenen Zeit die ihnen geſtellte Aufgabe erledigten, 
auch die mediziniſche Preſſe beſondere Anſprüche auf den 
Dank des Miniſteriums ſich erwarb, blieben die me⸗ 
diziniſchen Fakultäten zweier Univerſitäten und eine Re⸗ 
gierung, ungeachtet wiederholter Erinnerungen, bis auf 
die neueſte Jeit im Rückſtande. Dieſe allein tragen die 
Schuld des Aufſchubs, denn der Centralbehörde war 
es nicht zu verdenken, daß ſie auf das Votum ſo kom⸗ 
petenter Körperſchaften nicht verzichtete. — Nach dem 
nunmehr jedoch bald zu erwartenden Eingange dieſer 
noch fehlenden Materialien wird auf dem eingeſchla⸗ 
genen Wege möglichſt ſchnell weiter gegangen wer⸗ 
den, wobei ſelbſtredend allen denen, welche die 
Sache auf dem Wege eines mediziniſchen Konz 
greſſe noch zu berathen wünſchen, überlaſſen bleibt, vom 
freien Aſſociations⸗Rechte Gebrauch machen und ihre 
Wünſche und Vorſchläge auch jetzt noch baldigft einzu⸗ 
reichen. Das Minifterium wird inzwiſchen die Samm⸗ 
lung eines ſehr umfangreichen und zum Theil ſehr 
werthvollen Materials, welches ſchon jetzt in offiziellen 
Berichten, aber auch in geſchriebenen und gedruckten 
Abhandlungen gelehrter Geſellſchaften und ſachverſtän⸗ 
diger Privat⸗Perſonen vorliegt, ſorgfältig benutzen, um 
durch Zuſammenſtellung der verſchiedenen Anſichten, 
nicht nach bloßer Stimmen⸗Zählung, ſondern nach dem 
Gewicht der Motive die richtige Linſe zu finden. Daß 
dieſes keine leichte, ſondern eine Vorſicht erfordernde 
Arbeit iſt, wird Jeder billig ermeſſen, welcher nicht nur 
an die anderweiten, für den Chef des Miniſteriums in 
deſſen verſchiedenen Reſſorts jetzt vorliegenden, großen 
Aufgaben, ſondern auch daran denken will, daß in 
Dingen, die mit der Wiſſenſchaft zuſammenhängen, nicht 
Ueberredung, ſondern Ueberzeugung gilt, die 
letztere aber Gründe und Zeit erfordert. Um indeß die 
faktiſche Realiſtrung der neuen Medizinal⸗Verfaſſung 
auch nicht in zu weite Entfernung hinauszuſchieden, iſt 
in Betreff eines Gegenſtandes, bei welchem faſt eine 
Einſtimmigkeit der Anſichten vorliegt, naͤmlich in We: 
treff des Inſtituts der Wundärzte erſter und zweiter 
Klaſſe, der Anfang damit gemacht worden, daß die 
Aufnahme neuer Zöglinge bei den medieiniſch⸗chirurgi⸗ 
Then Lehr⸗Anſtalten ſchon von Oſtern dieſes Jahres ab 
unterſagt wurde. Ohne eine ſolche vorläufige Maßre⸗ 
gel würden dieſe Anſtalten nach dem Erſcheinen des 
neuen Medizinal⸗Edikts faktiſch noch 2½ Jahre fort: 
beſtanden haben. Auch für Beſeitigung der Scheide⸗ 
wand zwiſchen Civil⸗ und Militär⸗Medizinalweſen iſt 
bereits Manches geſchehen. Die dem Minifterium ge⸗ 
ſtellte Aufgabe iſt indeſſen nicht blos das Niederreißen, 
ſondern ein Aufbau, welcher, auf die gewichtigſten 
Stimmen der Erfahrung und der Wiſſenſchaft gegrün⸗ 
det, auf die geſetzliche Sanction und auf den Beifall 
aller unparteiiſchen Intereſſenten ſich Hoffnung machen 
darf. — Was die übrigen Theile des Reſſorts des 
Miniſteriums der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizi⸗ 
nal⸗Angelegenheiten anbetrifft, fo enthalten die öffent: 
lichen Blätter zum größten Theile ſchon ſpeziellere No⸗ 


tizen über die Gegenſtände, welche behufs der Reform H 


Angriff genommen worden ſind. Wir wollen die⸗ 
ſelben daher nur noch im Allgemeinen dahin zuſam⸗ 
menfaſſen. — In der geiftlihen Verwaltung 
find die erforderlſchen Einleitungen getroffen, um der 
zugeſicherten Religlons⸗Freiheit und der Gleichſtellung 
aller Konfeſſionen die geſetzliche Grundlage zu geben 
und das Verhältniß der Kirche zum Staate zu regeln. 
Es iſt die Abſicht, daß die evangeliſche Kirche, die einer 
ſelbſtſtändigen Organisation noch entbehrt, in gehöriger 
Vertretung aller einzelnen Gemeinden hierüber berathend, 
ſich ſelbſt ihre Verfaſſung gebe. Es ſind bei Gelegen⸗ 
heit der ſehr erwünſchten Kritik des Entwurfs der 
Wahlordnung für die Synode von verſchiedenen Seiten 
Befürchtungen laut geworden, als handle es ſich wieder 


te u 


nur um eine Territorial⸗Kirche, und als könne dem 


Glauben Zwang angethan werden, indem man nach 
dem Geſetz der Majorität über den Bekenntniß⸗Inhalt 
und die äußere Geſtaltung des kirchlichen Organismus 
entſcheiden laſſen wolle. Nichts liegt der Staats⸗Re⸗ 
gierung ferner. — Indem ſie aber, nach Lage des bis⸗ 
her beſtandenen Verhältniſſes, den Anſtoß zur Neubildung 
geben mußte, vermochte ſie dies nur zu thun in derje⸗ 
nigen äußeren Begränzung, in der die Kirche ihrer Lei⸗ 
tung bisher anvertraut war. Sie wird jedoch ihre 
Stellung nicht fo mißverſtehen, der Kirche weder den 
Raum beſchränken, noch auch das innerlich Auseinan⸗ 
dergehende durch Äußere Mittel zuſammen halten zu 
wollen, wohl wiſſend, daß die wahre Einigung, wenn 
irgendwo, ſo auf dem Gebiete der evangeliſchen Kirche, 
nur in der Freiheit möglich iſt. Zur Umformung der 
Geſetzgebung in Betreff der Juden ſind, der verheiße⸗ 
nen Gleichſtellung aller Kulte in ihren äußeren Rechten 
gemäß, die erforderlichen Einleitungen ebenfalls bereits 
getroffen worden. — Was das Unterrichtsweſen anbe⸗ 
langt, ſo iſt den Univerſitäten bereits Veranlaſſung ge⸗ 
geben, über ihre künftige Verfaſſung in beſenderem 
Hinblick auf das der Zeit nicht entſprechende Inſtitut 
der Regierungs⸗ Bevollmächtigten zu berathen und Vor⸗ 
ſchläge zu machen. Das Gymnaſial⸗ und Realſchul⸗ 
weſen, über deſſen zweckmäßige Umgeſtoltung und an⸗ 
gemeſſene Verſchmelzung ſchon früher verhandelt und 
Materialien dafür geſammelt worden, wird ebenfalls in 
kürzeſter Zeit einer näheren Erörterung unterworfen 
werden, und iſt es zunächſt die Abſicht, darüber mit 
einer aus Direktoren und Lehrern der verſchiedenen hö⸗ 
heren Bildungs⸗Anſtalten beſtehenden Kommiſſion in 
Verbindung zu treten, um auch in dieſem wichtigen 
Theile der Jugendbildung der Stimme Sachverſtändi⸗ 
ger, auch außerhalb der Grenzen des Miniſteriums, ge⸗ 
bührende Rechnung zu legen. Daſſelbe gilt auch in 
Bezug auf die Umgeſtaltung des Volks- Schulwe ſens 
(des Elementar- Unterrichts). — Endlich iſt auch dem 
Gebiete der Künſte die erforderliche Rückſicht gewid⸗ 
met worden. Die dringend nothwendige Reorganiſation 
der beſtehenden Anſtalten und des Kunſtweſens über⸗ 
daupt, deſſen organiſche Entwickelung in allen ſeinen 
Theilen und in der nothwendigen innigen Verbin⸗ 
dung derſelben ſchon ſeit längerer Zeit vorbereitet: war, 
wird jetzt den Verhältniſſen der Gegenwart angemeſſen 
und nicht minder unter gehöriger Vertretung aller Ja⸗ 
tereſſenten ihrem Ziele entgegengeführt werden. — Auf 
ſolche Weiſe wird die politiſche Entwickelung des preu⸗ 
ßiſchen Staates Hand in Hand geben mit den Vor⸗ 
ſchritten zu dem Gedeihen der Kirche, der Künſte und 
Wiſſenſchaften und der Heilkunde in der Lehre und in 
dem Leben. Ueberall wird dabei die Rückſicht auf 
weiſe Sparſamkeit, auf Gewinnung tüchtiger und lau⸗ 
terer Arbeitskräfte, auf die Anforderungen der Sache, 
mit Befeitiguug alles Perſönlichen, mit den Anſprüchen 
in Einklang zu bringen, geſtrebt werden, welche aus 
dem Standtpunkte der Bildung des preußiſchen Volkes 
und aus der Höhe gemacht werden müſſen, auf welche 
Kunſt und MWiffenfchaft bei uns gediehen find und 
hoffentlich zur Ehre unſeres neuen Staats⸗Organismus 
werden erhalten und noch gefteigert werden können. 
(Staats⸗Anz.) 

5 Berlin, 26. Mai. Herr Johannes Wit ge⸗ 
nannt von Dörring ließ geſtern ein rieſengroßes Pla⸗ 
kat mit ſeiner Namensunterſchrift und mit ſeiner Lo 
gis bezeichnung an die Ecken ſchlagen, worin er 
auffordert, die Staatsanwälte v. Kirchmann und Temme, 
die bereits in der öffentlichen Meinung gerichtet fein, 
in Anklagezuſtand zu verſetzen. In Folge deſſen begab 
ſich geſtern ein großer Volkshaufe vor das Hotel de 
Nord, und brachte jenem Herrn eine kolcſſale Katzen⸗ 
muſik. Als die Virtuoſen demerkten, daß der, den fie 
begrüßten, ſich mitten unter ihnen befände, wurde ihm 
in ſehr maliziöſer Sprache ein Sündenregiſter derjeni⸗ 
gen Begebenheiten und Affairen vorgehalten, welche das 
Gerücht an jenen Herrn knüpft; und es kam zu inſul⸗ 
tirenden Scenen, die würdig ſind in eine Fortſetzung 
der Memoiren des Satan einverleibt zu werden. Lei⸗ 
der kam es bei einer andern geſtern exekutirten Katzen⸗ 
muſik vor dem Lokal des als Denunzianten denunzir⸗ 
ten Bauraths Scheible zu einer ſehr blutigen Schlä⸗ 
gerei zwiſchen den Virtuoſen und den Landwehrmän⸗ 
nern, welche letztere mit Knütteln bewaffnet waren; man 
fing bereits an das Pflaſter aufzureißen und große 
Steine zu ſchleudein. Dann begab ſich der Haufe zu 
errn v. Küſtner, und verlangte von ihm, daß er den 
Schauſpieler Schneider nicht nur nicht auftreten laſſen, 
ſondern daß er ihn aus Berlin fortſchicke. Von dieſen 
Forderungen gewährte der General: Intendant die er⸗ 
ſtere, erklärte ſich aber in Bezug auf die zweite für in⸗ 
competent. Zuletzt kam der Major und der Oberſt der 
Landwehr an die Reihe, An den Ecken ſteht ange: 
ſchlagen: heute findet große Katzenmuſik, Punkt 9 Uhr 
ſtatt; der Anfang wird gemacht mit N. N. Kaufmann 
u. ſ. w. Daneben paradirt unter dem Titel: Katzen⸗ 
muſikenbetrachtungen, eine Jeremiade, worin die 
katzenmuſicirende Straßenjugend als eine tuch lo ſe 
Höllenbrut bezeichnet iſt, die gar nicht das Recht 
habe, durch teufliſches Grunzen, die ohnedies verrückt 
gewordenen Berliner noch verrückter zu machen, und 


worin auf die Geldbeutel der Emiſſäre hingewieſen 
wird, welche dieſe kleinen Teufel beſolden. Dann kommt 
ein ſehr determinirt gehaltener Proteſt des Vereins für 
Volksrechte gegen den Verfaſſungsentwurf, ferner ein 
Anſchlag, worin auseinandergeſetzt iſt, daß die Sefuiten 
lediglich den Prinzen von Preußen verdächtigen und 
endlich ein rieſengroßes Plakat in mauſchelndem Idiom: 
Wai geſchrien — wir ſind gemacht. So ohngefähr 
ſtellt ſich äußerlich die Phyſionomie Berlins heraus und 
doch hat das Ganze einen ſehr ernſten Hinter⸗ 
grund. Ich kann Ihnen nicht verhehlen, daß die Luft 
hier wieder gewitterſchwül iſt, daß ein Schlag, auf 
welchen Agitationen aus ganz extremen Par⸗ 
teien hinwirken, ſich vorbereitet und daß wir, nach 
menſchlicher Einſicht, am Vorabend neuer, blutiger Er⸗ 
eigniſſe ſtehen. Unter den Arbeitern und in der Ju⸗ 
gend große Mißſtimmung, die Bürger ſehr getheilt, 
ſowohl die Radikalen wie namentlich die Reaction wol⸗ 
len neue Konflikte. Die von der linken Seite in der 
Kammer beabſichtigte Interpellation über den Zweck der 
28,000 Soldaten, welche um Berlin aufgeſtellt ſein 
ſollen, iſt noch nicht vorgekommen. Die jetzt vorberei⸗ 
tete Monſtrepitition der hieſigen Klubbs, dahingehend, 
daß die Verſammlung in der Sing Akademie ſich als 
definitiv konſtituirende erkläte — wird auch gerade nicht 
dazu beitragen, die allgemeine Aufregung zu beſchwich⸗ 
tigen. Dies ein treues Bild der hieſigen Zuſtände. 
ULI Berlin, 26. Mai. Die Wahl Milde's 
zum Präſidenten mit 204 Stimmen, (Waldeck, mehr 
Repräſentant der Linken, hatte 168 Stimmen), iſt als 
ein gutes Omen für die konſtitutionelle Haltung der 
Kammer zu betrachten, da Ihr Landsmann bereits in 
den Vorverſammlungen hier an die Spitze der monar⸗ 
chiſch⸗Konſtitutionellen mit „beſonnenem“ Fortſchritt 


getreten iſt. Wahrſcheinlich wird Milde das Präſi⸗ 


dium behalten; ſeine Rede an den Alterspräſidenten, 
den er umarmte und küßte, machte Eindruck. Au⸗ 
ßer der Interpellation wegen des verhafteten Abgeord⸗ 
neten von Trier, Valdenger, iſt nichts Echebliches vor⸗ 
gekommen; auch die nächſte Sitzung mußte von Per⸗ 
ſonalien, Wahl der Vizepräſidenten abſorbirt werden. 
Die rechte und die linke Seite hält ſich ſo ziemlich 
die Waage; die Centren geben den Ausſchlag. 

EI Berlin, 26. Mai. Die Bewegung unter 
den Studenten droht immer mehr in offene Fehde 
auszubrechen. Die radikale Minorität, welche das Auf⸗ 
ſtecken der ſchwarzen Fahne am Paradetage zu ihrer 
eigenen Angelegenheit gemacht hat, iſt von der Majo⸗ 
rität excludirt, ein Ereigniß, welches Gewaltthätigkeiten 
unvermeidlich herbeiführen muß. — Von den verſchie⸗ 
denen, gegen den Verfaſſungs⸗Entwurf umlaufenden 
Proteſten verdient ein von Dr. Virchow entworfener, 
aus dem Grunde beſonderer Erwähnung, weil ſich dem⸗ 
ſelben die Mitglieder faſt aller demokratiſchen Vereine 
angeſchloſſen haben. Es wird darin nicht nur gegen 


den Entwurf der Verfaſſung Proteſt eingelegt, ſondern 


auch „gegen den Gedanken, daß dieſelbe durch eine 
Vereinbarung zwiſchen Volk und Krone zum Geſietz 
werden ſoll. Sie (die Unterzeichner) verlangen von der 
National⸗Verſammlung im Namen der Revolution und 
der Volksſouveränität, daß fir beides, Entwurf und 
Vereinbarung, als ihrer unwürdig, bei Seite ſchiebe, 
daß ſie ſich als den durch den Volkswillen geſchaffenen, 


unumſchränkten Ausdruck der Volksſouveränität betrachte 


und nach dem Recht der Revolution und im Geiſte der 
Zeit aus ſich heraus die Freiheiten des Volks in ihrer 


unverkürzten Geſtalt geſetzmäßig feſtſtelle.“ — Der de⸗ 


mokratiſche Central-Verein als Vereinigungs⸗ 


punkt aller demokratiſchen Verbindungen hat ſich geſtern 


konſtituirt. Der „Verein für Volksrechte“, bis jitzt 
unter dem Vorſitz des Dr. Glaſer, hat den Profeffor 
Jacobi aus Königsberg zu ſeinem Präſidenten gewählt. 
Ein neuer Klubb „preuß. Verein für konſtitutionelles 
Königebum iſt vom Oberſtlieutenant Plümicke und 
dem General⸗Staats⸗Kaſſen⸗Buchhalter Liedtke begründet. 

Ueber die im Miniſterrath wegen Zutückberufung 
des Prinzen von Preußen gepflogenen Berathun⸗ 
gen find, hier folgende Nachrichten verbreitet. Hr. v. 
Auerswald als vermittelnder Charakter bekannt, wie 
zunächſt für die officielle Rehabilitirung des Prinzen 
gewonnen worden und habe dieſelbe im Staats miniſte⸗ 
rium zum Vortrage gebracht. Die Grafen v. Schwe 
tin und v. Canitz pflichteten ſofort bei, bald ſchloſſen 
ſich die Uebrigen an; nur Camphauſen habe ſtarke 


Bedenken geäußert und Hanſemann entſchieden gegen 


fofortige Zurückberufung geſprochen. Der Beſchlu 


der Majorität wurde in der von den Zeitungen ge? 
Hen. v. Auerswald redigirt. 


brachten Form durch 
Welche Früchte dieſe Handlung getragen hat, wei 
Jedermann. Läßt man auch die Frage über die Per 
ſönlichkeit und die Antecedentien des Prinzen ſowie 
über das Unzeitgemäße des Schrittes ganz bei Seit“ 
ſo bleibt es doch zu beklagen, daß das Miniſterium 
ſich ohne alle Noth und hauptſächlich durch die Form 
und die Ausdrücke ſeiner erſten Bekanntmachung 
ſo arge Verlegenheit geſtürzt und mindeſtens den Vol 
wurf der Unvorſichtigkeit auf ſich geladen hat. 


a (D. A. 3.) 
Votsram, 26. Mal. Der Fürſt Ghita aus der 
Wallachi iſt ſeit einigen Tagen in Potsdam eingetroffen 
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der Inſel Alſen. 


und hat mit ſeiner Familie eine Privatwohnung bezo⸗ 
gen. — Das Lehrbataillon iſt aufgelöſt. Die Mann⸗ 
ſchaften deſſelben find zu ihren Regimentern abgegangen. 
Somt findet für dieſes Jahr ein Frühlings⸗Schrippen⸗ 
feſt nicht ſtat. — Major Laue, der nach England 
an den Prinzen von Preußen abgeſandt war, iſt von 
ſeiner Miſſion zurückgekehrt. (3.⸗H.) 
Poſen, 25. Mal. In der geſtrigen öffentlichen 
Sitzung der Stadtverordneten ſtellte nach Verleſung 
des Protokolls der letzten Verſammlung der Stadt⸗ 
verordnete Herr Major Kniffka den Antrag, 
dem erſten Kommandanten von Poſen, Herrn Gene⸗ 
ral⸗Lieutenant von Steinäcker Exc., wegen ſeiner 
großen Verdienſte um unſere Stadt das Ehrenbürger⸗ 
recht zu ertheilen. Der Antrag wurde mit großer Ma⸗ 
jorität angenommen und der Magiſtrat zur Beiſtim⸗ 
mung eingeladen. ( poſ. Ztg.) 
Memel, 18. Mai. Schon lange hat Memel 
nicht eine ſo große Anzahl Soldaten in ſeinen Mauern 
gehabt als gegenwärtig; zu den beiden Kompagnien, 
welche ſeit einiger Zeit hier ſtehen, iſt nebſt einer Ab⸗ 
theitung Dragoner und Artillerie das 1. Bataillon des 
1. Inf.⸗Reg. gekommen, welches mit freudigem Jubel 
der Einwohner empfangen wurde. Der Strand vom 
Leuchtthurme bis zur ſogenannten holländiſchen Mütze, 
einer waldigen Höhe nach der ruſſ. Grenze zu, iſt ge— 
gen einen möglichen Landungsverſuch der däniſchen 
Kriegsſchiffe mit Wachen beſetzt und bei den Geſchützen 
eine Schanze für die Artillerie aufgeworfen. Bis fetzt 
haben ſich jedoch die Dänen in der Nähe unſeres Ha⸗ 
ſens nicht gezeigt. — Der Zuſtand unſerer Stadt ift 
durch die politifchen Ereigniſſe bedauernswürdiger als 
jemals; viele Schiffe unſerer Rheder ſind unter däni⸗ 
ſchem Embargo; der Handel zu Waſſer und zu Lande 
liegt durch die angedrohte Blokade des Hafens und 
durch die faſt gänzliche Sperrung der ruſſ. Grenze 
hart danieder; Hunderte von Arbeitern ſind bereits von 
den Kaufleuten nothgedrungen entlaſſen worden und 
irren brodlos um er. Die ſtädtiſchen Behörden den⸗ 
ken darauf, eine Anleihe von einigen tauſend Thalern 
zu kontrahiren, um die Unglücklichen einigermaßen zu 
beſchäftigen und zu ernähren. — Der Patriotismus 
der Bewohner Memels hat ſich bei der allgemeinen 
Geldkalamität des Staats abermals bewährt; kaum 
hatte ein Ehrenmann bei der Wahlverſammlung des 
Deputirten nach Frankfurt, welche mit dem Heydekru⸗ 
ger Kreiſe vereint in Prökuls gehalten wurde, ſich be⸗ 
reit erklärt, Gold⸗ und Silbergeräthe zur Abſendung 
an die Regierung in Empfang zu nehmen, als zahl⸗ 
reich die Bürger ſich bei dieſer, gewiß höchſt zweckmä⸗ 
Bigen Art, dem Vaterlande zu Hilfe zu kommen, be⸗ 
theiligten. (Königsb. 3.) 


Krieg mit Dänemark. 


Aus dem Schleswig⸗Holſteiniſchen, 25. Mai. 
Alle halben Maßregeln ſind der Krebsſchaden jeder 
entſcheidenden That; der Lebensodem jedes gemeinnützi⸗ 
gen Entſchluſſes muß durchgreifende Energie ſein, welche 
alles Handeln zum ſichern Ziele führt. Wu befürchten 
hier allgemein, daß jene Politik der völkerrichtenden, 
diplomatiſchen Halbheiten auch unſere Errungenſchaften 
zur Lüge machen wird; denn man geht darauf aus, 
um nur elnen Frieden herbeiführen zu wollen, unſere 
Lande unter däniſche Souveränität zu bringen, 
und das Blut, welches für die ſouveräne Selbſt⸗ 
ſtändigkeſt der Herzogthümer gefloff.n, nicht in mei⸗ 
teren Betracht zu ziehen. Was deutſch iſt, ſei deutſch; 
man kitte nicht Dinge zuſammen, welche ſich vielleicht 
ſpäter in entfeglicherer Geſtalt entäußern können. Dies 

edenke man wohl. Auf halbfreundliche ſchwediſche 
und ruſſiſche Intervention baut Dänemark feine eiteln 

läne, den Krieg fortzuſetzen, obgleich es finan⸗ 
ziell untethöhlt iſt. Die däniſche Geldnoth iſt 
bier faſt zum Sprechworte geworden. Nachdem in 
Danemark die Anfertigung von vielem Papiergelde nicht 
ausreichte, hat man ein anderes Mittel erſonnen, um 
der Staatskaſſe auf die Beine zu helfen. Es werden 
nämlich an fegenannten zinstragenden Zetteln 
don 100, 50 und 5 Rbthlr. emittirt ungefähr bis 
zum Geſammtbelauf von höchſtens 4 Mill. Rothlr.; 
die Rente iſt firt auf 377,96 pCl. Diaſe aber zu 
fundiren, wird einerſeits beim ſtändiſchen Comité ein 
Unterpfand von ſichern Staatsactivis bis zum Belauf 
dieſer Summe deponirt, andererſeits eine Kriegsſteuer 
ausgeſchrieben, aus deren Ertrag am 31. März 18497 
und am 31. März 1850 jedesmal ein Drittel der er⸗ 
wähnten 4 Mill. getilgt werden foll. . kommt 
noch die jütlandiſche Contribution, welche unter den 
ten einen furchtbaren Schrecken hervorgebracht und 
hat in Kopenhagen dle Mißſtimmung der gemäßigten 
Partei gegen das Miniſterium, welches den Krieg unter 
alen Umſtänden fortzufegen geneigt iſt, um ein Bedeu⸗ 
endes vergrößert. Während man bereits in Berliner 
Zeitungen von günſtigen und ungünſtigen Friedensaus⸗ 
ſichten ſpricht, befeſtigen die Dänen noch die Küſte 
hnens und arbeiten an neuen Verſchanzungen auf 
Gleichfalls hat ſich der Comman⸗ 
deur der däniſchen Flotte, Bille Brahe, neue Verhal⸗ 


tungs befehle eingeholt und iſt mit dem „Aegir“ nach ſti⸗ den Wällen hinw'ggefahrene Geſchütz wird wieder auf 


Wer den Oberbefehl erhalten wird, iſt noch nicht be⸗ 
kannt. — Nächſten 


8 


ner bekannten Station zurückgekehrt. Dieſe Anordnun⸗ gefahren. 


gen können allerdings die gegenwärtigen Friedenshoff⸗ 
nungen zu trüben Veranlaſſung geben, was auch der 
wackere v. Wrangel einſieht und deshalb nach dem 
weiteren nördlichen Jütland hin, wie auch an den gefahr⸗ 
vollen Küſten die deutſche Macht concenttiren läßt. Wle⸗ 
wohl ſich vor einigen Tagen an der Eckernförder Küſte 
einige däniſche Kriegsſchiffe gezeigt hatten, ſo wag⸗ 
ten die Dänen, denen die letzten Landungsverſuche et⸗ 
was übel bekommen, d esmal keinen Landungsverſuch. 
Es hat die pro iſoriſche Regierung verordnet, daß 
die ſchleswig = holſteiniſche Handelsflotte als Farben 
die deutſche National-Flagge führen, dergeſtalt, daß 
die Farben ſchwarz⸗roth⸗gelb in der angegebenen 
Reihefolge horizontal aufgezogen werden. Man will 
jede Reminiecenz an die däniſche könig⸗ herzogliche 
zweidtutige Wohlthaten aus den Gemüthern vers 
wiſchen, was übrigens nicht ſchwer fällt. — Die bisher 
in Rendsburg ſtationitten däniſchen Gſfangenen werden 
nach Stade gebracht; es ſcheint dieſe Maßregel den 
Rendsburgern unlieb zu ſein. In Folge des aus Wien 
ergangenen Aufrufs zur Bildung einer deutſchen Flotte 
hat ſich auch in Rendsburg ein ähnlicher Frau: 
enverein zur Veranſtaltung einer Sammlung zu die⸗ 
ſem Zwecke gebildet. 

Kopenbagen, 20. Mai. Die Fortdauer der Oc⸗ 
cupation von Jütland ſcheint die bittere Stimmung der 
däniſchen Preſſe gegen „die gewaltſamen Anmaßungen 
von Preußen und ganz Deutſchland“ zu ſteigern. Fä⸗ 
drelandet läßt ſich aus Veile vom 8. ſchreiben: „aber 
die Rache kommt, der Prinz von Noer und die Glücks⸗ 
burger werden ſchwerlich von hier zurückkommen.“ — 
Die ſchwediſche Hülfe hat den geſunkenen Muth wieder 
aufgerichtet. — Nach der Oereſundpoſt ſoll das Hülfs⸗ 
korps aus 26. Eskadronen und 22 Bataillonen, 
außer 3 Batterien reitender Artillerie, beſtehen. 
— Nach Fädrelandet hat König Oskar dem däniſchen 
außerordentlichen Botſchafter, Generalmajor Oxholm, 
erklärt, daß es feine Abſicht ſei, ein ſchwediſches Ar: 
meekorps nach Dänemark zu ſenden, damit es mit der 
däniſchen Armee operire, und daß er ſeine Kriegsſchiffe, 
ſobald fie vollſtändig ausgerüſtetſwären, auslaufen laſſen 
werde, damit ſie ihre Flagge an der Seite des Dannebrogs 
zeigten. Demſelben Berichte zufolge ſoll, nachdem die 
ſchwediſchen Reichsſtände die begehrten zwei Millio⸗ 
nen bewilligt haben, ein Traktat zwiſchen Schweden 
und Dänemark abgeſchloſſen ſein. Das gedachte 
Blatt macht aber zugleich auf die ſtarke Frſe⸗ 
dens⸗Partei in Schweden aufmerkſam, der es ſehr un⸗ 
lieb wäre, ſich in Krieg verwickelt zu ſehen. — Auf 
die Uneinigkeit in Deutſchland wird ſtark gerechnet. 

Stockholm, 19. Mai, Die offiziellen Blätter ver⸗ 
öffentlichen bereits die Beſatzungs Liſte für die vier in 
Rüſtung befindlichen Fregatten; es ſind für die „De⸗ 
ſirée “ 530, für die „Götheborg“ 480 und für die bei⸗ 
den andern Fregatten 340 Mann. — Aus Helſing⸗ 
borg wird berichtet, daß die von Schweden zur Hülfe 
Dänemarks ausgerüſteten ſchwediſchen Heershau⸗ 
fen bis zum 28. Mai im Stande ſein werden, in 
Malmö und Landskrona eingeſchifft zu werden. 


ontag ſollen ſchon die Garde⸗ 
Bataillone auf den Dampfböten „Gylf“ und „Thor“ 
eingeſchifft werden. 

Deut ſchland. 

Mainz, 23. Mai, 4 Uhr Nachmittazs. So eben 
wird durch Maueranſchlag bekannt gemacht, daß die 
Bürger von Mainz alle Waffen, welcher Art ſie auch 
ſeien, ſofort abzuliefern hätten; ferner, daß mit ſchar⸗ 
fen Feuerwaffen verſehene Militärpatrouillen Tag und 
Nacht durch die Straßen ziehen und bei Zuſammen⸗ 
rottungen von Perſonen ſogleich auf dieſe ſchießen 
würden, wenn ſie nicht der Aufforderung, ſich zu zer⸗ 
ſtreuen, augenblicklich Folge leiſteten. In den Wirths⸗ 
häuſern dürfen ſich nach 9 Uhr keine Gäſte mehr auf⸗ 
h lten. — Die hier erſcheinende „R elniſche Zeilung“ 
meidet unterm Heutigen von 10 Uhr Morgens: 
Wir ſtehen fö mlich unter der Herrſchaft des Säbels. 
Die Stadt iſt in Alarm. Preußiſche Soldaten rennen 
mit dem Säbel durch die Straßen und treiben die 
Bürger zu Paaren. Eben wird Generalmarſch ge: 
ſchlagen. Die Bauern auf dem Markte ſind verttie⸗ 
ben und eilen nach Hauſe. Schaaren von Bürgern. 
ſtrömen nach dem Stadthauſe und verlangen Waffen. 
Zehn Minuten ſpäter: Eine Deputation des Ges 
meinderaths beglebt ſich zum Vice» Gouverneur. Eine 
andere iſt nach Frankfurt gbgeordnet worden, um zur 
Wiederherſtellung der geſetzlichen Ordnung mitzuwirken. 

11 uhr. Plitzliche Todtenſtille in der ganzen 
Stadt. Alle Laden geſchloſſen. Gemiſchte Patrouillen 
von Oeſterreichern und Preußen durchziehen die Stadt. 
Einzelne Hasfen von jungen Leuten mit Heugabeln, 
Prügeln und ähnlichen Waffen durchziehen mit dro⸗ 
hendem Rufe die Straßen. Mehrere Perſonen, na⸗ 
mentlich Soldaten, ſind verwundet. 
haftet einzelne Bürger von der unterſten Volksklaſſe. 

12 Uhr Mittags. Das Militär iſt auf dem 
Thiermarkte in Reihe und Glied aufgeſtellt mit ſcharf 
geladenen Gewehren. Das ſeit geſtern zum Theile von 
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in die Depots fahren. 
Das Gerücht von bewaffneten Zuzügen von Baum, 


Das Militär ver⸗ 


Die Hauptſtraßen und Zugänge nach den 


Kaſernen ſind geſperrt. In der ganzen Stadt hertſcht 


dumpfe Gährung. 

1 uhr. Die gemiſchte Unterſuchungs⸗Kommiſſton 
hielt in verſchiedenen Häuſern Durchſuchung. Mehrere 
Verhaftungen finden ſtatt. Herr von Gagern wird 
hier mit Sehnſucht erwartet. 

2 Uhr. Das Militär kehrt theilweiſe wieder in 
die Kaſernen zurück. Wir ſehen Geſchützſtücke wieder 
Die Thore wieder geöffnet. 


welche die Stadt umſtellten, beweiſt ſich als unbe⸗ 


gründet. 7 


3 uhr Nachmittags. Die D putatjon nach 


Frankfurt iſt noch nicht zurück. Eben erſcheint eine 


Verfügung der Militär⸗Behörde, wonach ſogar alle Pri⸗ 
vatwaffen, ſie mögen Namen haben wie ſie wollen, ab⸗ 
geliefert werden. 

Halb 6 Uhr. Eine telegraphiſche Botſchaft aus 
Frankfurt bringt ſo eben am Schluſſe unſeres Blattes 
die Nachricht, daß eine Kommiſſion der conſtituirenden 


National = Verfammlung mit dem nächſten Bahnzuge 
hier eintreffen wird, um den Thatbeſtand der neueſten 
Ereigniſſe zu conſtatiren und die geeigneten Verfügun⸗ 
gen zu treffen. 


Frankfurt, 23. Mai. Unter den in der heutigen 


Sitzung der konſtituirenden Verſammlung (über welche 
in der geſtr. Bresl. Ztg. bereits kurz berichtet) verkün⸗ 
digten Eingaben befanden ſich mehrere, welche die Be⸗ 
ſchleunigung des Verfaſſungswerkes für Deutſchland, 
und zu dieſem Ende die Einſetzung von Kommiſſionen, 
Permanenz⸗Erklärung der Verſammlung u. ſ. w. be⸗ 
zwecken. Behr beantragt die Theilnahme der deutſchen 
Fürſten an den Berathungen durch Abſendung von 
Stellvertretern. 
Unverletzlichkeit der Mitglieder der National⸗Verſamm⸗ 
lung, andere beziehen ſich auf Handels⸗ und Zollfragen, 
Marineſteuer, Poſtweſen, Polenfrage ꝛc. In Folge der 
Bemerkungen mehrerer Mitglieder über das Zeitraubende 
des Verleſens ſämmtlicher Anträge wird beſchloſſen, künf⸗ 
tig nur die Namen der Antragſteller und den Betreff 
der Anträge anzuführen. Das Präſidium zeigt an, daß 
der Vorſtand des Centralausſchuſſes für die Wahlen aus 
den Herren v. Lindenau, Mittermaier und An⸗ 
drian beſtehe. 
Wort, um in Betreff der neueſten Vorgänge in Mainz 
einen Antrag zu ſtellen. 
ſtellung der letzten Vorgänge, in welcher der Redner 
nachzuweiſen ſucht, daß die Schuld der jüngſten Ex⸗ 
ceſſe keineswegs den Mainzer Bürgern, ſondern dem 
Benehmen der preuß. Soldaten zuzufchreiten ſei, kommt 
derſelbe auf die von dem Feſtungsgouvernement getroffe⸗ 
nen Maßreg ln (Belagerungszuſtand, Entwaffnung der 
Bürgerwehr, Verbot der Vereinigungen, Abſperrung 
der Stadt) zu ſprechen, bezeichnet dieſelben als die bür⸗ 
gerliche und politiſche Freiheit der Bürger von Mainz 
aufhebend und beantragt ſchlirßlich, daß 1) die Ausnahms⸗ 
maßregeln z 
geſtellt, 2) den Unteroffiz eren und Soldaten das Tra⸗ 
gen der Waffen außer Dienſt verboten, 3) die preuß. 
Beſatzung bis nach erfolgter Ablöfung durch andere Re⸗ 
gimenter außerhalb der Stadt verlegt werde. Während 
ſeines Vortrags ging Hrn. Zitz eine Mittheilung zu, 
daß heute neuerdings die Stadt geſperrt und die Eiſen⸗ 
bahnzüge eingeſtellt worden ſeien. 
Mittheilung des Herrn Schlöffel wären heute aber⸗ 
mals Menſchen umgekommen.) Ueber den Antrag des 
Herrn Zitz entſpann ſich cine lebhafte Debatte. 
dem zuerſt Herr Baſſermann den (ſpäter zurückge⸗ 
nommenen) Antrag auf Tagesordnung geſtellt, ſchlug 
Herr Vogt die Absendung einer Deputation nach Mainz 
vor, welche über den wahren Thatbeſtand Erkundigung 
einzuziehen und ſchon morgen Bericht zu erſtatten habe. 
Von anderer Seite wurde Verweilſung an einen Ausſchuß 
beantragt. Zuletzt beſchloß die Verſammlung den Zitz'⸗ 
ſchen Antrag einem Ausſchuß zuzuweiſen, welchem die 
Pflicht auferlegt werde, durch Abſendung einer Depu- 
tation den Thatbeſtand zu ermitteln. 
erhält die Vollmacht, Zeugen zu vernehmen, 


Ein Antrag von Reh bezweckt die 


Hierauf erbittet ſich Herr Zitz das 
Nach einer ausführlichen Dar⸗ 


urückgenommen und der frühere Zuſtand her⸗ 


(Nach einer ſpäteren 


Nach⸗ 


Der Ausſchuß 
Die Wahl 
deſſelben wurde alsbald nach der öffentlichen Sitzung 
in der Art vorgenommen, daß jede der 15 Abtheilun⸗ 
gen ein Mitglied zu demſelben ernannte. Die von 
dem Aus ſſchuß erwählte Deputation (HH. Hergenhahn, 
R. Blum, Meyern, Möhring und v. Lindenau) trat 
dieſen Nachmittag, mit einer Legitimation von Seite 
des Direktoriums der Nationalverſammlung verſehen, 
die Reiſe nach Mainz an. 

Abends 5Y, Uhr. Reiſende, die mit dem um 5 


Uhr Abends von Kaſtel hier eingetroffenen Spezialzug 


der Taunus⸗Eiſenbahn ankamen, geben uns über den 
heute Morgen neuerdings in Mainz ſtattgefundenen 
Konflikt zwiſchen der preußiſchen Garniſon und den 
Bürgern folgenden Bericht. In Folge der durch die 
am Sonntag Abend vorgefallenen Ereigniſſe bis zur 
Wuth geſteigerten Geretztheit der preußiſchen Soldaten 
sollen ſich dieſelben dieſen Vormittag mehrfache Erzeſſe 
in den Straßen erlaubt und theilweiſe ſogar von Schieß⸗ 


waffen Gebrauch gemacht haben. Als bei dieſer les 
genheit der 14jährige Sohn eines Kutſchers 75 


worden war, fingen die Bürgee unter dem 


holt mit Blut 


„Bürger heraus!“ Widerſtand zu leiſten an. Die 
Straßen füllten ſich in kurzer Zeit und von neuem 
entſpann ſich der unſelige Kampf, der dieſelben wieder⸗ 
röthete. Nur als die Preußen auf der 
Eitadelle konſignirt worden ſeien, fol ſich die Ruhe für 
den Augenblick hergeſtellt haben. Derſelde Zug hatte 
eine Deputation des Mainzer Stadtraths aufgenom⸗ 
men, die ſich um Abhülfe dieſer traurigen Zuſtände zur 
Nationalverſammlung hierher begeben wollte. Da in⸗ 
zwiſchen die von hier abgegangene Deputation derſelben 
an die Behörden in Mainz von erſterer unterwegs ge⸗ 
troffen wurde, ſo kehrte dieſelbe nach Mainz zurück. 
In Mainz ſoll ſowohl unter den Preußen, als der 
Bürgerſchaft die maßloſeſte Erbitterung herrſchen, die 


das Schlimmfte befürchten läßt, wenn nicht energiſche 


Maßregeln getroffen werden. — Die franzöſiſche Poſt 
iſt wohl nur in Folge dieſer Vorfälle uns heute nicht 
zugekommen, obwohl um 3 Uhr die Kommunikation 
wieder freigegeben war. (F. J.) 

Frankfurt, 24. Mai, Nachmittags 1 ½ Uhr. In 
der heutigen fünften öffentlichen Sitzung der deut⸗ 
ſchen Nationalverſammlung iſt beſchloſſen wor⸗ 
den, durch die Abtheilungen 1) einen Ausſchuß für die 
Verfaſſungsfrage, 2) einen Ausſchuß für die Arbeiter⸗ 
und Gewerbsfrage und die damit verwandten Fra⸗ 
gen von je 30 Mitgliedern wählen zu laſſen; die Ab: 
theilungen haben je zwei Mitglieder aus ihrer Mitte 
zu wählen. Desgleichen ſoll eine Kommiſſion von 15 
Mitgliedern zum Bericht über die Priorität, der von 
den Mitgliedern geſtellten ſelbſtſtändigen Anträge ge⸗ 
wählt werden. Derſelben Kommiſſion iſt die Begut⸗ 
achtung über die Priorität der Petitionen zugewieſen. 

Nach einer von dem Präſidenten der Nationalver⸗ 
ſammlung in der heutigen Sitzung verleſenen telegra⸗ 
phiſchen Depeſche aus Mainz von geſtern Nachmittag 
wurden, obſchon die Stadt ruhig war, bei dem für 
den Abend feſtgeſetzten Begräbniß der bei dem Kampfe 
Gefallenen wegen der großen Aufregung beider Theile 
Unruhen beſorgt. — Nach einer weitern telegraphiſchen 
Depeſche von heute Morgen, war die Stadt ruhig und 
keine Beſorgniß mehr wegen Störung der Ruhe. Das 
Leichenbegängniß der preußiſchen Soldaten war auf 
heute früh verſchoben worden. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 

Geſtern beſchloſſen die hier anweſenden öfterreichi: 
ſchen Mitglieder der konſtituirenden Nationalverſamm⸗ 
lung ohne Verzug eine Petition an ihren konſtitutio⸗ 
nellen Kaiſer zu richten, worin der Monarch erſucht 
werden ſoll, baldigſt in feine alte Haupt⸗ und Reſidenz⸗ 
ſtadt wieder zurückzukehren. Herrliche Geſinnungen gas 
ben ſich bei der Beſprechung dieſes hochwichtigen Ge⸗ 
genſtandes kund. 

Frankfurt, 24. Mai. Die hieſigen Blätter ent: 
halten folgende Erklärung der deutſchen Bundes⸗ 
verſammlung: „Die Bundesverſammlung glaubt es 
der Sache und ſich ſelbſt ſchuldig zu ſein, die Mißdeu⸗ 
tungen, welche in Folge der Verhandlungen des Fünf: 


ziger⸗Ausſchuſſes ihr Verfahren hinſichtlich des Sepa⸗ 


ratprotokolls vom 4. Mai erlitten hat, nicht mit Still: 
ſchweigen zu übergehen. — Die Bundesverſammlung 
weiſt jede Verdächtigung, als wollte fie die freie Ent⸗ 
wickelung eines einigen kräftigen Deutſchlands hemmen, 
aufs offenſte und feierlichſte zurück. — Das Prome⸗ 
moria, welches der Bundesverſammlung vorgelegt wor⸗ 
den war, wurde, ohne ein Urtheil über deſſen einzelne 
Sätze auszuſprechen, als Aeußerung eines Einzelnen 
den Bundes = Regierungen zur gutfindenden Kenntniß⸗ 
nahme (d. h. zur beliebigen, nicht zur gutheißenden 
Kenntnißnahme — wie dies Wort umgeſtaltet worden 
iſt) mitgetheilt, indem daſſelbe, nach der Anſicht des 
Meviſionsausſchuſſes, theilweiſe wenigſtens, Bemerkun⸗ 
gen und Andeutungen enthält, deren Berückſichtigung 
ſich empfehlen dürfte. — Zur Aufnahme in das öffent⸗ 
liche Protokoll wurde das Promemoria nicht geeignet 
gefunden, weil es bei Gelegenheit einer Juſtruktion, die 
ſich die Bundestags⸗Geſandten von ihren Regierungen 
erbaten, zur Vorlage kam. — Die Bundesverſamm⸗ 
lung unterwirft in dieſer, wie in allen anderen Ange⸗ 
legenhelten, alle ihre Handlungen ruhig der unbefange⸗ 
nen Beurtheilung des deutſchen Volkes und ſeiner Ver⸗ 
treter und übernimmt jede Verantwortung hierfür. — 
Zur richtigen Würdigung der Sache folgen hiernach 
ſämmtliche auf dieſelbe ſich beziehende Dokumente. 
(Da die nun folgenden Aktenſtücke mehr als 1 ½ Bo⸗ 
gen unſerer Zeitung füllen würden, und auch deren 
Inhalt durch frühere Mittheilungen der Bresl. Ztg. 
der Hauptſache nach bekannt iſt, ſo enthalten wir uns 
des Abdrucks derſelben.) 

München, 23. Mai. Im Falle eines ausbre⸗ 
chenden Krieges iſt bereits die Verfügung zu einer 
Feldpoſt getroffen worden; die dazu gewählten Poſtbe⸗ 
amten würden dann zunächſt unter militäriſches Kom⸗ 
mando geſtellt. Edenſo iſt auch für den Fall eines Aus⸗ 
marſches zur Annahme von Feldgeiſtlichen Vorbereitung 
getroffen, deren Zahl auf ſechszehn deſtimmt fein foll, 
wovon jeder nebſt freier Fahrt monatlich 75 Fl. Ge⸗ 
halt beziehen würde. — Ein am 23. Mai erſchienenes 
Regierungsblatt enthält eine Bekanntmachung, den 
Vollzug des Geſetzes über Aufnahme des 
freiwilligen Anlehens von 7 Millienen Gul⸗ 
den betreffend, g f 
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Dresden, 25. Mal. Der Entwurf der Adreſſe 


der zweiten Kammer lautet: 


Königliche Majeſtät! Mit dem freudigſten Dankgefühle 
haben wir die vom Throne herab geſprochenen Worte ver⸗ 


| nommen; fie find. der Ausdruck der wärmſten Liebe und Für⸗ 
ſorge, von welcher Ew. Majeſtät für Ihr Volk beſeelt ſind. 


richtet waren. 


Straße Wiens, worin nicht 3 bis 4 Barrikaden er⸗ 
Die 3 höchſten, beinahe von 2 Stock, 
befanden ſich auf dem Stephansplatz, bei der Bun 
am Kohlmarkt und am rothen Thurmthor. f 

Das Volk bereitet ſich vor die Nacht auf den Bar⸗ 


— Die der Ständeverſammlung gemachte Eröffnung bürgt rikaden zuzubringen. 


dafür, daß die Staatsregierung Achtung vor Geſetz und 
Ordnung wahren, den Druck, welcher ſchwer auf Handel und 
Gewerbe, ſchwer auf der arbeitenden Klaſſe laſtet, heben, 
} dem beklagenswerthen Zuſtande der Noth abhelfen, aber auch 


leben gewährleiſten, dem ſächſiſchen Volke nicht vorenthalten 
wird. — Die Kammer wird die Räthe der Krone in dieſer 
volksthümlichen Richtung kräftig zu unterſtützen bemüht ſein, 
und die Mittel, welche für Durchführung derartiger Zwecke 
erforderlich werden, bewilligen. — Dabei erachtet es jedoch 
die Kammer für ihre Pflicht, Vereinfachung der Verwaltung 
mit Verminderung des zahlreichen Beamtenheeres und Her⸗ 
beiführung von Erſparniſſen aller Art dringend zu empfehlen. 
— Kann ſich nun auch die Kammer in der Hauptſache nur 
berufen finden, ein Geſetz über natur: und zeitgemäßere Wah⸗ 
len der Volksvertreter zu berathen, ſo gebietet ihr doch die 
Rückſicht auf das öffentliche Wohl, Das, was ſonſt die Ge⸗ 
genwart unabweisbar erheiſcht, in den Bereich ihrer Wirk⸗ 
ſamkeit aufzunehmen. — Vor Allem erblickt die Kammer 
eine ſichere Garantie der Volksthümlichkeit der Staatsregie⸗ 
rung darin, daß den Ständen mit einem Entwurfe über 
Aufhebung des Zweikammerſyſtems und über Beſei⸗ 
tigung derjenigen Beſtimmung in der Verfaſſungsurkunde, 
welche die Wirkſamkeit der Kammer bei Fortbildung der Ver⸗ 
faſſung hemmt, entgegengekommen werde. — Die Opfer, 
welche Ew. Majeſtät zur Einigung und Kräftigung des 
deutſchen Vaterlandes zu bringen bereit ſind, bethätigen es 
von neuem, daß nur das Wohl des Volkes Ihr Streben iſt. 
— Hoffen wir, daß auch die Nationalverſammlung in Frank; 
furt den gerechten Erwartungen, welche das deutſche Volk 
von ihr hegt, entſprechen werde.“) (Dresdner J.) 

Köthen, 24. Mai. Die Köthner Zeitung bringt 
den Verfaſſungs⸗Entwurf für Köthen. Derſelbe iſt je⸗ 
denfalls beſſer als der preußiſche, es kann ſich aber 
ſehr Vieles ändern, ehe er zur Berathung kommt, da 
die Stände bis zum 24. Juni vertagt ſind. 

a Oeſterreich. 

Breslau, 27. Mai. Die neueſte Wiener Poſt 
iſt ausgeblieben, doch ſind wir durch die gütige Mit⸗ 
theilung eines Reiſenden in den Stand geſetzt, einen 
ausführlichen Bericht über die Ereigniffe zu geben, 
welche ſich bis zu der Abreiſe des Berichteiſtatters zu: 
getragen haben. 

Wien iſt in der größten Aufregung! 

Am 24. hieß es, in der Nacht würden 3 Regi: 
menter in die Stadt rücken und dieſe Nachricht gab 
den erſten Grund zu der ungewöhnlichen Bewegung. 

Am 25. Am frühen Morgen kam der Befehl 
von Seiten des Miniſteriums zur gänzlichen Auflöſung 
der akademiſchen Legion und zur augenblicklichen Nie⸗ 
derleguug der Waffen. Dies gad das Zeichen zum 
Ausbruch des Aufruhrs. Von allen Seiten, auf allen 
Straßen erhoben ſich Barrikaden, die raſch von den 
Arbeitern und von den Studenten errichtet worden 
waren. Eine jede Kommunikation war gehemmt und 
nur möglich, wenn man entweder über die Barrikaden 
kletterte oder durchkroch. Um 10 Uhr kam es zu einem 
ernften Begegnen des Volkes und des Militärs. Das 
Volk ſtürmte das rothe Thurmthor, vertrieb aus dieſer 
Poſition das Militär, hierbei fiel indeß nur Ein Schuß, 
wodurch ein Arbeiter getödtet wurde. Das Militär 
zog ſich auf die Glacis zurück und beſetzte von da aus 
alle Baſtionen. 

So ſtanden ſich bis zum Abend Volk urd Militär 


feindlich gegenüber, ohne daß es ſedoch zum Ausbruch 


weiterer Feindſeligkeſten gekommen wäre. Drei Meilen 
vor Wien in Windiſchgrätz ſtehen 4 Regimenter; ſollten 
dieſe Wien erreichen, ſo iſt ein blutiger Kampf unvermeidlich. 

Indeſſen wäre dieſem Schrecken noch auszuweichen, 
wenn die vom Volke geſtellten Bedingungen erfüllt 
würden. Dieſe ſind: 

1) Fortbeſtehen der akademiſchen Legion. 

2) Entfernung allen Militärs bis auf 4 Stunden 
von Wien. 

3) Binnen acht Tagen die Rückkehr des Kaiſers 
nach Wien, oder an feine Stelle einen Eaiferlichen 
Prinzen zu ſenden. 

Als Geißel für die Erfüllung dieſer Bedingungen 
ſtellen ſich Graf Hoyos, Graf Colloredo-Mans⸗ 
feld und Graf Montecuculi. Die Eiſtgenannten 
ſind bereits in der Gewalt des Volkes; der Dritte 
aber flieht von Palais zu Palais, um dieſer Gefan⸗ 
genſchaft zu entgehen. 

Die Eiſenbahn⸗Direktionen haben indeß ihr Ehren? 
wort dem Volke gegeben, kein Militär auf der Eiſen⸗ 
bahn nach Wien zu befördern. Mehrere Bataillons 
Jäger, die der B förderung wegen ſich in Lundenburg 
befanden, ſtritten vergebens um die Erhaltung der nö: 
thigen Wagen und der Oberſt erklärte, daß wenn man 
ſie ihm nicht freiwillig gäbe, er fie mit Gewalt nehmen würde. 

Bei Abgang des Zuges, Abends 7 Uhr, war keine 

) Das Separatvotum des Herrn v. d. Planig lautet fol⸗ 
gendermaßen: „Wir glauben aber auch, Ew. Mäjeftät 
nicht verheblen zu dürfen, daß das Fortbeſtehen der er⸗ 
ſten Kammer in ihrer dermaligen Zuſammenſetzung nicht 
mehr zeitgemäß erſcheint, und hoffen daher, daß Ew. 
königl. Majeftät Regierung auch in Betreff der Reform 
diefer Kammer, ohne erſt einen verfaſſungsmäßig geſtell⸗ 
ten Antrag der Stände abzuwarten, den getreuen Stän⸗ 
den eine dem Geiſte der Neuzeit entſprechende Vorlage 
noch auf gegenwärtigem Landtage zugehen laſſen werde.“ 


| 


Sroßbritannien. 
London, 23. Mal. Die „Times“ bringt fortwäh⸗ 


rend Corteſpondenzen aus Kopenhagen, wo man 


die Errungenſchaften der Neuzeit, welche ein freieres Staats⸗ | feine Hoffnung heute auf Herrn Lamartine ſetzt, der 


die Einverleibung Schleswiss oder Poſens in den deut 
ſchen Bund nicht zugeben wolle, morgen auf den Kai⸗ 
fer von Rußland, der erklärt haben ſoll, er werde den 
Ein marſch der Preußen in Jütland als einen Frieden 
bruch anfehen. „Der Großfürſt Konſtantin! “ heißt 
es in dem heutigen Schreiben aus Kopenhagen — 
„iſt in Stockholm, um, wie man ſagt, den ‚gemein? 


ſchaftlichen Feldzugsplan zu verabreden. Man erwartet, 


daß er nur 24 Stunden in Stockholm verweilen und 
ſich dann nach unſerer Hauptſtadt begeben werde. Er 
wird hier die militäriſchen Operationen mit unſerer Re⸗ 
gierung verabreden, ehe er nach der Flotte im balti⸗ 
ſchen Meere abgeht, um den Befehl derfelben zu übers 
nehmen. So werden wir vielleicht in 14 Tagen die 
drei Mächte Danemark, Norwegen und Schweden und 
Rußland gegen Deutſchland vereinigt ſehen.“ Unfert 
Stammvetwandten im Norden würden es ſelbſt am 
meiſten zu beklagen haben, wenn ſie ſich mit den Bar⸗ 
baren gegen uns, ihre Brüder, verbänden. Aber es if 
erklärlich, wie in Hoffnung auf Verwickelungen dieſet 
Art die Dänen geneigt ſein mögen, zu unterhandeln, 
jedoch aus einer anderen Abſicht, als um Frieden zu 
schließen. Wir Deutſchen könnten, während ſo große 
Gefahren drohen, wohl etwas Beſſeres thun, als warten. 
Frankreich. 

* Paris, 23. Maj. Der „Moniteur“ enthalt 
heute die Dekrete der Vollziehungsgewalt, welche den 
Raspail' ſchen (Montesquieu⸗ Saal) und Blanqui'fhen 
Conſeroatoire) Klubb aus dem Grunde, fließen, „weil 
in ihnen die Vorverſammlungen zum Attentat des 15. 
Mai ftattgefunden hätten.“ — In der Vollziehungs⸗ 
gewalt herrſcht Uneinigkeit. Man ſpricht ferner vom 
Rücktritt Cremieux's und feiner Erſetzung durch Beth? 
mont. Was die Uneinigkeit in der Vollziehungsgewalt 
betrifft, ſo hat ſie in den Widerſprüchen ihren Grund, 
die einige ihrer Reglementsentwürfe bezüglich der Attti⸗ 
bute des Präſidenten der Nationalverſammlung in dem 
von Martin (Straßburg) präſidirten Ausſchuſſe finden. 
— Wolowski, einer der fadeſten Zungendreſcher der 
Freihandelspartei, iſt bekanntlich Berichterſtatter des 
Ausſchuſſes der Nationalverſommlung zur Prüfung det 
Arbeiterverhältniffe, den man an die Stelle der Luxem⸗ 
burg⸗Kommiſſion ſezte. Dirfelbe ſoll, heißt es, bald 
nach ſeinen Interpellationen über Polen, des Programm 
dieſes wichtigen Aus ſchuſſes mittheilen. Wir ſind neu⸗ 


gierig, die Waffen kennen zu lernen, mit welchen die 


freie Konkurrenz das Atelier social aus dem Felde 
ſchlagen wird? — Trelat, Staatsbauten⸗Miniſter, ver⸗ 
langte in geſtriger Nationalverſammlung 3,000,000 Fr. 
zur Fortführung der Nationalweckſtätten. Entgegenge⸗ 
fegten Falls ſehe er ſich genöthigt, dieſelben zu ſchließen 
und nahe an 200,000 Proletarier brotlos auf die 
Straße zu werfen. Das zog. Die Nationalverſamm⸗ 
lung voticte im Galopp eine Million Frank. — F. 
Baſtiat richtet an Proudhon, der den Tauſch allet 
Produkte durch Errichtung von Tauſchbanken als das 
einzige Heilmittel betrachtet, um aus dem fozialen Chaos 


herauszukommen, einen Brief, dem wir folgende Stel? 


len entnehmen: „... Man klagt die Oekonomiſten an, 
daß fie alle Neuerungen und namentlich die Aſſociation 
zurückſtoßen. Das iſt ein Mißverſtändniß. Sie ſtoßen 
nur diejenigen Neuerungen und Aſſociationen zutück, 
die vom Staate aufgedrungen werden. Seld 
wenn es ſich um das verführeriſcheſte Projekt handelt, 
ſo betrachten wir jede Einmiſchung der öffentlichen Ge 
walt in die Produktionsweſſe als gefährlich. Das Gr 
ſetz (der Staat) muß ſich auf Ausübung der Gerechtig⸗ 
keit, der Aufficht, Sicherheit und Freiheit beſchränken, 
Da nun Ihr Plan über Errichtung einer Tauſchbauk 
weder Staat noch Steuer berührt, fo bin ich wicht ab⸗ 
geneigt, die mir von Ihnen zugedachte Stelle im Aus 
ſchuſſe zur Prüfung und Anwendung Ihres Vorſchlags 
anzunehmen. Befriedigt er ein geſellſchaftliches Birürfoiß, 
fo kann er auf Erfolg rechnen. Wo nicht, fo wird 
doch das Publikum nicht geſetzlich gezwungen fr 
ihn anzunehmen. Paris, 22, Mai 1848. (gez.) F. Baſtiat.“ 
* (National⸗Berſammlung. Sitzung vom 
23ſten. Nach 4 Uhr.) Nach Vorleſung der bekannt“ 
ten und ſich lediglich auf den Einfall zu Chamberp DM 
(Fortſetzung in der Beilage.) 

*) Baſtiat und die Freihändler wollen dem Elende ab⸗ 
helfen, ohne der heutigen Produktions weiſe eine Zwangs, 
jacke anzulegen. Proudhon's Tauſchbank, heute ine 
Werk geſetzt, würde dagegen morgen ſchon Kapital un 
Eigenthum ſtürzen. Wir können darum die Kurzſi 
tigkeit Baſtiat's nicht begreifen. Wahrſcheinlich ad6% 
riren die Freihändler der Proudhonſchen Tauſchban 
nur darum, weil ſie den Tauſch von einem Volk zum 
andern zollfrei durchſetzen will, alſo die Schlagbaume 
vernichtet. Aber wo bleibt das Budget? nn 


Mit zwei Beilagen. 


* 


* 
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zu J 124 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag den 28. Mai 1848. 


(Fortſetzung.) t 
Hehenden Depeſche theille Lamartine zwei Briefe aus 
Mailand 1) von der Mailänder proviſor. Regierung, 
2) von dm Ausſchuſſe der dortigen Republikaner mit, 


welchen jede Intervention Frankreichs abgelehnt wird. 


Finanzminiſter Duclerc verlangt 281,362 Franken für 
die Leihämter. — Lignier trägt auf Errichtung von 


Muſterpachthöfen in ſeinem Departement an. — Um 


6 Uhr 5 Minuten iſt die Sitzung aufgehoben. 
* (Sitzung vom 23. Mai.) Die Seineufer 


— Die polniſche Frage, geftand der Redner, ſei find durch ſtarke Kavallerie-Abtheilungen in der Nähe 
l wieriger, delikater. Die Republik brauche indeß keine des Sitzungsſaales geſpertt. um 1 Uhr eröffnete Bu: 


eticenzen zu beobachten. 
gemeinheit der geſellſchaftlichen Verhältniſſe im Auge 
behalten; fie dürfe nicht, wie es eine Fraktion wünſchte, 
ſofort zum Angriff ſchreiten. Ein ſolcher Schritt wurde 


Aber fie müſſe die All⸗ chez die Sitzung. Ein nicht unintereſſanter Zwiſchen⸗ 


fall ging den Interpellationen über Polen voran. Nach⸗ 
dem Baſtide, Miniſter des Auswärtigen, die Ver⸗ 
ſammlung aufgefordert hatte, die Adreſſe der nordame⸗ 


alle Bande Frankreichs mit den Nordmächten zeriffen | rikaniſchen Freiſtaaten durch eine Antwortadreſſe zu erwi⸗ 


haben. Der Redner entwarf uns ein Bild der im 
Gtoßherzogthum vorgefallenen, bekannten Ereigniſſe und 
theilte der Verſammlung einige Depeſchen des mit dem 
Kabinct von Berlin gepflogenen diplomatiſchen Brief: 
wechſels mit. Der Vortrag dieſer Dokumente dauerte 
kiemlich lange und war ziemlich anſtrengend. — Die 
Sitzung wurde auf eine Viertelſtunde aufgehoben. Um 
4 uhr 30 Minuten erklärte fie Buchez wieder eröffnet. 
Der Ihnen von mir vorgetragene Notenwechſel, die 
Darſtellung der verſchiedenen eingelzufenen Berichte aus 
amtlichen Quellen beweiſen klar — fuhr Lamartine 
fort — daß Preußen nicht nur feine Verſprechungen 
rückſichtlich der Wiederherſtellung Poſens nicht zurückge⸗ 
nommen, ſondern ſie zu erfüllen bereits angefangen hat. 
Krakau und Galizien, in demſelben Regenerationsver⸗ 
ſuche begriffen, würden von Oeſterreich keinerlei Hinder⸗ 
niß finden. Die flavifche Race wird ſich zu einem gro⸗ 


ßen, ſelbſtſtändigen Ganzen erheben und dem Kampfe 


von Race gegen Race, Volksſtamm gegen Volksſtamm, 


Junge gegen Zunge werde aufhören. Dieſe ſelbſtſtändige 
Entwickelung aller Nationalitäten ſei als der Beginn 


der großen Völkerfamilie zu betrachten; fie allein könne 
die Demokratie begründen. Die Februarrevolution habe 
alle Völker elektrifirt. Jede direkte Intervention Frank⸗ 
reichs ſei unnöthig und fogar gefährlich. Man hat 
uns der Schwäche und ſogar der Feigheit angeklagt. 
Aber ich frage, — rief Lamartin aus — ob wir denn 
nach dem Februar wirklich fo kühn auftreten durften, 
um ganz Europa zu trotzen? Jidermann kennt den 
Einfluß des Krieges auf alle geſellſchaftlichen Vethält⸗ 
niſſe. Durften wir die Geſammtintereſſen des Inlan⸗ 
des aufs Spiel ſetzen? Können wir die Heimat, Bel: 


gien und Spanien einer allgemeinen Weltkriſis aus⸗ 


ſetzen und die Intereſſen von Millionen Arbeitern vers 
geſſen, die durch Krieg brodlos geworden wären? Und 
wollen Sie wiſſen, wie viel unſere Armee disponible 
Mannſchaften unmittelbar nach dem Februar zählte? 
80,000 Mann! Und damit müſſen wir 400 Stunden 
Landesgränzen beſetzen. Wir konnten damit unmöglich 
ganz Europa entgegenrücken, namentlich Deutſchland 
nicht, das 70,000 M. an unſern Flanken und 250,000 
Ruffen im Hintergrunde hatte. Solche Eventua⸗ 
litäten, ſolche Blutbäder, ſolche Menſchenſchlächtereien 
habe die proviſor. Regierung nicht verantworten wol⸗ 
len. (Beifall.) Was fol nun aber geſchehen zur 
Herſtellung Polens? Ein zweiter Moskaufeldzug? — 
Nein. Polen muß durch Deutſchland befreit werden. 
Als Miniſter und franzöſiſcher Bürger widerſetze ich 
mich jedem Feldzuge zur Herſtellung Polens ohne 
Deutſchlands entſchiedene Theilnahme. Die traurigen 
Lreigniſſe des letzten Montags, die meinem Herzen 
liefen Schmerz verurſachen, haben uns Allen die Ge⸗ 
fahren kriegeriſcher Manifeſtationen bewieſen. Ich un⸗ 
terſtütze von Herzen den Vavin'ſchen Vorſchlag zur Er: 
laſſung einer Adreſſe an das deutſche Parlament, fo 
wie ich mich der Abſtimmung einer motivirten Tages⸗ 
ordnung ebenfalls nicht widerſeze. Nur die Gewalt 
bekämpfe ich; Frieden, dieſes ſogenannte Utopien der 
iſen, iſt und ſei unſer Wahlſpruch. Dem Rechte 
der Freiheit, der Selbſtſtändigkeit wird dann der Sieg 
bleiben. — Sar rens fand dieſe Erklärung ziemlich 
Anvollſtändig. Lamartine, meinte er, habe geſprochen 
wie General Sebaſtlani vor achtzehn Jahren unter der 
geſtürzten Regierung. Diejenigen, die den Krieg mol: 
ben, ſeien keine Anarchiſten, ſondern echte Demokraten, 
die die Verwirklichung der Grundsätze Freiheit, Gleich⸗ 
eit und Brüderfchaft wollen. — Va vin betrat nächſt⸗ 
die Bühne, wollte von der Adreſſe ablaſſen oder 
ehen, wenn man eine motivirte Tagesordnung in 
folgender Form erlaſſe. (Er las dieſelbe.) — Nach 
Am flieg Marraſt auf die Bühne und las eine 
dreſſe der National⸗Verſammlung an das deutſche 
arlament in Frankfurt vor. — Zwei andere Glieder 
gen demnächſt ebenfalls mit Adreßprojekten auf die 
Dion Auch Wolowsli machte einen Vorſchlag. — 
er Präſident las die ſämmtlichen Anträge vor und 

x ne abftimmen laffen und doch zog die Verſamm⸗ 
Aug vor, ſämmtliche Entwürfe an einen Ausſchuß des 
uswärtigen zu welſen, was geſchah. — Das deut: 


ſche Parlament kann ſich demnächſt auf eine Mar⸗ 


aft ſche oder Bonapatte ſche Adreffe gefaßt machen. — 


dern, nahm der General Baraguay d'Hillier das Wort, um 
den ihm von der National⸗Verſammlung am 15. Mai 
verliehenen Oberbefehl über die zur Bewachung der Na⸗ 
tionalverſammlung beſtimmten Truppen niederzulegen 
(Eiſtaunen). Cavaig nac, Kriegsminiſter, gab der Ver: 
ſammlung die nöthige Aufklärung. Er ſei nämlich vom 
Präſidenten zu außerordentlichen militätiſchen Maßregeln 
am heutigen Tage erſucht worden, die er getroffen. Ge⸗ 
neral Baraguay ſcheint darin eine Beeinträchtigung 
des ihm verliehenen Amts erblickt zu haben, woran ich 
übrigens nicht im Entfernteſten dachte. — Buch ez, 
Präſident: Gerüchte, die ihm zu Ohren gekommen, 
hätten ihn zu der Anſicht vermocht, die vom General 
Baraguay getroffenen Maßregeln könnten nicht genü⸗ 
gen und darum habe er den Kriegeminifter zur Ergrei⸗ 
fung außerordentlicher Maßregeln erſucht. General 
Baraguay ſchien jedoch durch dieſe Erklärung wenig 
befriedigt und beſtand auf feiner Entlaſſung, welche die 
Verſammlung durch Stimmenmehrheit annahm. — 
Hiernächſt erhielt Wolowski das Wort, um die am 
Montag vor acht Tagen fo dramatiſch unterbrochene 
Interptllation wegen Polen wieder aufzunehmen. 
Noch einmal begann er die Schilderung des unglückli⸗ 
chen Polens und ſchob einen nicht undedeutenden Theil 
der Schuld des jüngſten mißgelungenen Verſuches zu 
ſeiner Wiederherſtellung auf Preußen, das einen durch⸗ 
aus reaktionären Weg eingeſchlagen. Bei den Ver⸗ 
dienſten, die ſich Polen um Frankreich ſeit der fürſtli⸗ 
chen Verſchwiſterung beider Völker bis auf das Schlacht⸗ 
feld von Waterloo erworben, ſei es demnach die hei⸗ 
ligſte Pflicht für Frankreich, der unglücklichen Schweſter 
raſche Hilfe zu ſenden. — Vavin unterſtützte nicht nur 
tie Anträge Wolowskis, ſondern las der Verſammlung 
ſogar einen Dekrets⸗Entwurf vor, laut welcher Frankreich m 
Erwägung, daß die Zerſtückelung Polens ein ewiger Zank⸗ 
apfel für den europäiſchen Frieden bliebe auf ſofortige Wie⸗ 
derherſtellung deſſelben zu dringen. — Serroux und 
Buchard ſprachen in demſelben Sinne. Unter allge: 
meiner Aufmerkſamkeit beſtieg Bürger Pierre Bon a⸗ 
parte die Bühne. Der vorzügliche Grund, warum 
er das Wort nahm, ſei Her, daß die polniſche Frage 
eine nicht franzöſiſche und demokratiſche ſei. Nichts⸗ 
deſtoweniger müſſe er die Vavinſchen Anträge auf for 
fortige gewaltſame Wiederherſtellung Polens bekämpfen. 
Vavin dringt 1) ſofort auf Verhandlungen mit den 
drei Mächten des Nordens, was einer Kriegserklärung 
gleichkäme, wofür Frankreich 100,000 Mann auf den 
Kriegefuß fegen müßte; 2) habe er verlangt, die Na: 
tionalverſammlung ſoll ſich mit dem Frankfurter Par⸗ 
lament in Verbindung ſetzen, um die Befreiung Polens 
durch Deutſchland zu erwirken oder es eventuell zu 
zwingen. Dieſer Weg ſei ein Unding, eine National⸗ 
verſammlung könne unmöglich mit der anderen korre⸗ 
ſpondiren. Seiner Anſicht nach müſſe dies durch die 
konſtituirten Vollzſehungsausſchlüſſe geſchehen. Er trage 
daher darauf an, daß ſich die vorläufige Intervention 
in Polen darauf beziehen fol, von Preußen, Oeſter⸗ 
reich in Wien und Berlin für Poſen und Krakau 
und Galizien die Erfüllung der Verſprechungen 
von 1815 und dem März 1848 zu verlangen. 
— Vavin wunderte ſich ſehr über die Friedlichkeit der 
Anträge des Vorredners; Krieg, nicht die Diplomatie 
könne Polen befreien, Er gewärtige hierüber die Er 
klaͤrungen des ehemaligen Miniſters des Auswärtigen. 
Zunächſt lege er die entſetzliche Lage der angekommenen 
Emigranten aus Polen an das Herz der Vollzjehungs⸗ 
gewalt und empfehle ſie der Milde der Verſammlung. 
— Lamartine beſtieg nun die Tribüne. Allgemeine 
Stille. Er begann mit der Peinlichkeitsklage, mit wel⸗ 
cher die angeregten Gegenſtände nicht nur auf der hei⸗ 
miſchen, ſondern auch ſchon auf der britiſchen Bühne 
berührt würden und werden müßten. Nicht daß Frank⸗ 
reich feine Politik geändert, es ſei den Grundſätzen der 
proviſoriſchen Regierung treu geblieben, noch kein Tag 
des Egoismus könne ihm vorgeworfen werden. Die 
Republik wird jenen Grundſätzen der Nichtintervention 
und Moderation treu bleiben. Jedes Volk müſſe ſich 
ſelbſt politiſch entwickeln; die belgiſchen, italieniſchen 
und deutſchen Legionen hätten das zur Genüge bewie⸗ 
fen. Dieſe Politie ſei ſtark angefeindet worden, man 
habe ſie eine Conces denz gegen die auswärtigen 


Mächte genannt, allein ſie ſei die einzig wahre, die ſich 
in Neapel, Rom, Toskana und ganz Italien beſtätigt 
habe. Der Redner verlieſt die bekannte italieniſch⸗ſar⸗ 
diniſchen Depeſchen. — (Bei Abgang der Poſt ſchritt 
Lamartine zur delikaten poln ſchen Frage; delikat 
nannte er fie, doch habe die Republik keine Rotirxung 
zu machen.) 

Dem Frankfurter Journal meldet man von der 
Gräuze des Elſaſſes, 21. Mat: „Allem Anſcheine 
nach find in der allerneueſten Zeit von der franzöſ. 
Regierung Maßregeln getroffen worden, welche zum 
Zweck haben, ihre Militärmacht am Oberrhein weſent⸗ 
lich zu verſtärken. So vernehmen wir, daß im Lauf 
des geſtrigen Tages Commiſſäre in Großhün ingen 
anlangten; mit dem Auftrag, daſelbſt Wohnungen, für, 
den Stab von vier Regimentern in Bereitfchaft ſetzen 
zu laſſen. Ebenſo wurde geſtern Nachmittag ganz un⸗ 
erwartet der militäriſche Poſten an der Schiffbrücke bei 
Hüningen merklich verſtärkt, ohne daß hiezu von deut: 
ſcher Seite Anlaß gegeben worden wäre, indem auf 
der gegenüberliegenden Schuſterinſel weder badiſches 
noch Bundesmilitär ſich befindet. — Man verſichert, 
daß im Laufe dieſer Woche aus dem Innern Frank⸗ 
rtichs gegen 800 Polen in unſerer Gegend anlan⸗ 
gen werden, in der Abſicht, ſich durch di: Schweiz 
nach der Lombardei zu begeben. Unter der Polens 
ſchaar, die vor einigen Tagen in St. Louis und Hü⸗ 
ningen eintraf, befinden ſich auch Franzoſen, auch 
Manche wollen ſogar deutſche republikaniſche Freiſchär⸗ 
ler darunter erkannt haben. Der Anführer derſelben 
begab ſich vorgeſtern nach Baſel, um ſich mit dem 
dortigen eidgenöſſiſchen Kommando über den Zug ſei⸗ 
ner Mannſchaft durch die Schweiz zu verftändigen, 
Wir wiſſen nicht, welches der Erfolg dieſer Unterhand⸗ 
lung war; es ſcheint jedoch nicht, daß den polniſchen 
Wünſchen entſprochen worden ſei. Sehr wahrſchein⸗ 
lich iſt, daß die Schweiz, in Berückſichtigung ihter 
neutralen Stellung, weder den Polen noch Andern es 
geſtatten wird, in organiſirten Schaaren durch ihr 
Gebiet zu ziehen. 

Spanien. 

* Madrid, 18. Maj. Dem Hrn. Bulwer, Ge⸗ 
ſandten Großbrittaniens am hiefigen Hofe, 
wurden geſtern 4 Uhr ſeine Päſſe mit dem 
Befehle zugeſtellt, Madrid binnen 48 Stun: 
den zu verlaffen. Diefen Morgen hat Bulwer dem 
Miniſter des Auswärtigen, Herzog v. Sotomayor, eine 
neue Note zugeſtellt und dann ift er abgereiſt. Kurz 
vor ſeiner Abreiſe eilten Couriere ab, ſeitens Bulwer's 
an Lord Palmerfton, und abſeitens des Mabrider Ka⸗ 
binets an ſeinen Vertreter in London. Es iſt der 
Graf Miraſol, der von Seiten des Madrider Kabinets 
nach London geſchickt iſt, um die Depeſchen des Soto⸗ 
mapors mündlich zu vervollſtändigen und wo möglich 
den Ausbruch eines definitiven Bruchs zwiſchen beiden 
Nationen zu hindern, der nothwendig nur durch daz 
Schwert in letzter Inſtanz feine Löſung finden dürfte. 
Das Miniſterium hat einigen Perſonen der Umgebung 
des Siegesherzogs Esparteros in Logrono Befehl gege⸗ 
ben, Logrono zu verlaffen. N 

Belgien. i 

Brüfjel, 23. Mai. eute ſind der Prinz und 
die Prinzeſſin von Preußen (vor wenigen Tagen 
war letztere noch in Potsdam) hier eingetroffen. Heute 
Abend wohnten ſie zu Laeken einem großen Diner bei. 
— Ein ſpaniſcher Kabinetskurier iſt geſtern duich Brüſ⸗ 
ſel gereiſt, um dem ſpaniſchen Geſandten zu Lon⸗ 
don den Befehl zu bringen, feine Päſſe zu ver⸗ 
langen und ungeſäumt England zu verlaſ⸗ 
ſen. (S. Madrid) 


Niederlande. 
Maeſtricht, 20. Mai. Geſtern wurde hier von 
Seiten des Gouverneurs und der deputirten Stände 
eine Proklamation erlaſſen, in welcher es heißt: „Die 
hohe Regierung iſt tief durchdrungen von den Pflichten, 
welche ihr die Verträge und die Verſaſſung auferlegen. 
Beide erklaren ganz Limburg für ein niederländi⸗ 


ſches Gebiet, welches bloß theilweiſe und dutch ein 


moraliſches Band der Föderation mit Deutſchland ver⸗ 
bunden ift.... Ein Jeder wird alſo daran erinnert, 
daß ganz Limburg niederländiſches Geblet iſt und 
Jeder ſich den Landesgeſetzen unterwerfen muß.“ Ein 
ſchöner Troſt für die limburger Wähler, welche in Val⸗ 
kenburg laut erklärten: ſie würden lleber dem — Teu⸗ 
fel, als der niederländiſchen. Krone angehören! — Es 
verbreitet ſich jetzt die Befürchtung, daß der König der 


Niederlande, um Repreſſalien gegen die Limburger zu 


nehmen, die Schifffahrt auf der Maaß ſchließen werde. 
Sollte das holländiſche Gouvernement die Dreiſtigkeit 
haben, einen Akt der Gewalt ſolcher Art auszuführen, 
ſo hoffen wir, daß Deutſchland zum Schutze der Lim⸗ 
burger und Belgien in feinem eigenen Intzteſſe Mb 


wie einſtens mit dem Jusqu à la mer Jahre 
wird herumfuͤhren = a (Köln. 3.) 
weiz. 
Thurgau, 22. Mal. Auf die neue badiſche Flüͤcht⸗ 
lingsnote bat unfere Regierung fofort beſchloſſen, die 


1350 


ſcheint. Möchten die Götter bald das Brrftändnig 
ſchicken, damit die Prieſter ſich einen und endlich er⸗ 
kennen, was dem Tempel Noth thut! 
der immer freudig und fröhlich ſeinen Dienſt verrich⸗ 
tete, kann ſo lange der Kunſt nicht entſagen, friſch 


Fluͤchtlinge und ſelbſt ſolche, die ſeit Jahren bei uns und luſtig wie die Lerchen fliegen ſie davon, ſetzen 


niebergelaffen woren, don der Grenze weg ins Innere 
des Kantons zu weiſen. (Nat. ⸗Z.) 


Sokales und Provinzi elles. 


* Breslau, 27. Mai. Mehre Frauen ausgebo⸗ 
bener Landwehrmänner haben beim Landrath, Grafen 
Königsdorff Unterſtützungsgeſuche eingereicht. Eine hier: 
auf, bezügliche Bekanntmachung des Landraths fordert 
daher ſämmtliche Dorfgerichte des Breslauer Kreiſes 
auf bis zum 3. Juni a. C. eine Lifte der verheirathe⸗ 
ten ausgehobenen Wehrmaͤnner mit folgenden Rubriken 
einzureichen: Ordnungsnummer; Bor: und Zuname; 
Gewerbe; wie lange verheirathet; Kinder: a) Söhne; 
b) Töchter. Von allen Orten, die bis zum 3. Juni 
keine Liſten einſchicken, wird angenommen, daß ſich ba: 
ſelbſt keine verheirstheten Wehrmänner befinden. Es 
werden hiernach die nothwendigen Unterſtützungen ver⸗ 
abfolgt werden. 


Breslau, 27. Mai. (Ein Auto da fel) 
Wie bekannt, hat der der konſtituirenden Verſammlung 
vorgelegte Verfaſſungsen wurf anch hier in Breslau eine 
allgemeine Mißſtimmung erregt. Der demokratiſche Ver: 
ein hat bereits der Nationalverſammlung einen Proteſt 
überſandt, in dem er dem Mir iſterlum überhaupt die 
Befugnlß abſtreitet, einen derartigen Entwurf der Ver⸗ 
ſammlung vorzulegen. Ein Gleſches hat auch der Ars 
beiterberein gethan. Eine andere dem Verfaffungsent: 
wurf geltende Demonftration hat geſtern Abend nach 
dem Vorgange der Berliner hier auf dem Blücherplatz 
ſtattgefunden. Es wurde nämlich auch hier der Wer: 
faſſungs⸗Entwurf nebſt einem Strohmann, dem ein 
Zettel, worauf 8000 Rel. ſtand, angeheftet war, feier⸗ 
lich unter einem bedeutenden Zulaufe von Menſchen 
verbrannt. Nach dieſer Demonftration beabfichtigte man 
dem Herrn Baron Stücker ein Hoch zu bringen, was 
aber unterblieb, als bemerkt wurde, daß Herr Baron 
Stücker ſich jede öffentliche Demonſtration in der letzten 
Sitzung des Arbeitervereins verbeten hätte. 


* Breslau, 27. Mai. Am 24. d. M. fand 
eine Konferenz von Geiſtlichen und Gemeindemitgliedern 
im Wintergarten ſtatt. Ungefähr 80 bis 100 Perſo⸗ 
nen hatten dieſelbe beſucht; Herr Senior Krauſe war 
Vorſitzender, die Herren Dlakonus Schmeidler, Stadt: 
rath Becker und Prediger Glllet waren Schrift: 
führer. Gegenſtand der Berathung war der am 26. 
pril in Köthen gemachte Entwurf einer Kir⸗ 
chenverfaſſung. 


Breslau, 27. Mal. Seitens der hiefigen Stadt⸗ 
bau⸗Deputation find vom 22. bis incl, den 27. d. M. 
47 Maurer⸗Geſellen, 65 Zimmer⸗Geſellen, 17 Stein: 
beider und 1076 Tagearbeiter befchäftiget worden. 

Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am hiefigen 
Ober⸗Pegel 18 Fuß 9 Zoll, und am Unter Pegel 7 Fuß 
11 Zell, mithin iſt das Waſſer ſelt dem 25. d. M. 
am erſteren um 1 Fuß 9 Zoll und am letzteren um 
2 Fuß 6 Zoll wieder geſtiegen. 
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Breslau, 26. Mai. Die Diebe ſcheinen es auf 
die Beraubung der Gotteskaſten in den vorſtädtiſchen 
Kirchen abgeſehen zu haben. Nachdem unlängſt in der 
Salvatorkirche zwei derartige Diebſtähle begangen wor⸗ 
den, wurde ein gleicher Raub am 24. d. M. in der 
Maurttiuskirche vor dem Ohlauerthore, und zwar mit 
einer ungemeinen Frechheit am hellen Tage verübt. 
Während ſich der an Schwerhörigkeit leidende Glöckner 
in der Kirche, oder wenigſtens in deren unmittelbarer 
Nähe befand und die Kirche gereinigt wurde, hatten 
ſich Diebe in dieſelbe eingeſchlchen und hier zwei Opfer: 
kaſten gewaltſam erbrochen, die davor liegenden Vor⸗ 
legſchlöſſer abgeſprengt und das in den Kaſten befind⸗ 
liche Geld, deſſen Betrag nicht bekannt iſt, entwendet. 
Außerdem haben dieſelben von einer Statue der Mut⸗ 
ter Gottes den Hauptſchmuck, beftshend in einem Ster⸗ 
nen⸗Diadem, gewaltſam losgeriſſen und geraubt. Die 
Diebe mögen ſich aber im Werthe des letztern Gegen⸗ 
Bandes getäuſcht haben, indem derſelbe keineswegs, wie 
ſie geglaubt haben mochten, von Gold, ſondern nur 
von Meſſing war. Sie ſind mit den geſtohlenen Ge⸗ 
genfländen unbemerkt entkommen. (Bresl. Anz) 


Concert in Liebich's Garten. 
Die Muſen feiern, ob feeiwillig oder gezwungen? 
wir wiſſen es nicht! Veröder ſteht ihr Tempel, dunkel 

und verlaſſen die inneren Räume. Alle Thüren und 
Fenſter geſchloſſen ſteht er da wie ein eräumender 
Menſch unter dem ihn umgebenden Gedränge und Ge⸗ 
woge einer neuen Zelt, die ihn überraſchte und die er 
noch nicht begriffen, noch nicht verſtanden zu haben 


ſich nieder auf grüner Au, greifen luſtig in die Sal⸗ 
ten und ſpielen ernſte und heitere Weiſen. Wenn 
wir aber die Götter um Verſtändniß für Andere 
baten, ſo iſt wahrſcheinlich der freundliche Leſer 
in einer Lage, das jetzt für ſich ſelbſt zu thun; 
wir aber kommen den Göttern ſelbſt zuvor und er⸗ 
klären dem freundlichen Leſer, daß wir mit dem ver⸗ 
ödeten Tempel unſer Theater, mit den luſtigen Lerchen 
unſer Theater-Orcheſter und mit der grünen Au Lie- 
bich's Garten meinen. — Unſer braves Theater⸗Orche⸗ 
ſter kann unmöglich aus verſchiedenen, nicht zu weit 
liegenden Gründen die Hände in den Schooß legen, 
die Zeit verdiskutiren und verdebattiren, während dem 
die Kunſt vernachläſſigen und ihre Inſtrumente dem 
Staube überlaſſen; es hat ſich daher kurz entſchloſſen; 
es iſt aus dem öden und düſtern Raume des Theaters, 
in den freien von friſcher Maienluft durchwehten des 
Liebichſchen Gartens überſiedelt. Dort wird es jetzt in 
Gungelſcher Art Concerte geben, in welchem dem Hö⸗ 
rer in eben fo ſchöner Weiſe Haydn, Mozart, Beetho⸗ 
ven, Mendelsſohn und andere Klaſſiker vorgeführt wer⸗ 
den ſollen, und in welchem ihn auch die luſtige Polka, 
Quadrille u. ſ. w. erheitern und ermuntern werden. 
Die Reihe der Garten-Concerte, unſrer Sommerver⸗ 
gnügungen, ſind um ein ſchönes Glied vermehrt wor⸗ 
den. Heute wird das erſte Concert ſtattfinden und 
wenn das Wetter noch in freundlicher Weiſe die Koſten 
elner glänzenden Beleuchtung tragen möchte, ſo wollen 
wir uns Alle heute Nachmittag in Liebich's Garten ein⸗ 
finden. d. 


O Liegnitz, 26. Mai. Seit der Zuruͤckberuſung 
des Prinzen von Preußen durch das Miniſterlum 
Camphauſen iſt die hieſige, keinesweges geringe reak⸗ 
tionäre Partei mit klingendem Spiele in das Sta: 
deum der Ultra⸗Keckheit getreten, und ſucht durch aller⸗ 
hand Mittel Zwietracht unter die Maſſen zu 
bringen, beſonders aber das Militär gegen den 
Bürger aufzuhetzen. Das beſte Zeugniß von dir: 
ſer Wühlerei lieferte das am vergangenen Sonnabende 
geäußerte Benehmen der Soldaten auf offener Straße 
und zu einer Zeit, wo ſonſt ein jeder Militär läͤngſt in 
ſeinem Quartiere ſein muß. Herr Oberſt Palm hat 
zwar in den hieſigen Lokalblättern dieſen Vorfall herz⸗ 
lich bedauert; allein eine „genügende“ Aufklärung 
über die Möglichkeit einer ſolchen Erſcheinung iſt uns 
derſelbe durchaus ſchuldig geblieben. Man wird faſt 
mit Gewalt zur Ziehung von Conſequenzen gedrängt. 
— Here Land: und Stadtgerichts⸗Direktor Hoffmann: 
Scholz hat feine Funktion als Bürgerwehr⸗Chef nieder⸗ 
gelegt. Für die dadurch entſtandene Vakanz iſt mit 
dedeutender Majorität der zeitherige Stellvertreter des⸗ 
ſelben, Regierungsrath von Merkel gewählt worden. 
Die Ernennung eines Stellvertreters iſt noch nicht ent⸗ 
ſchieden. Die meiſte Ausſicht für dieſen Poſten hat 
Herr Kaufmann Raymond. — Heute Morgen gingen 
ein Detachement Infanterie und die mobil gemachte 
Landwehr ⸗Ulanenabtheilung von hier nach Goldberg, 
gr geftern zwei Fabriten. zerftört worden fein 
ollen. 


Görlitz, 22. Mai. Wie beunruhigend die böh⸗ 
miſchen Zuſtände find, das erfahren wir bier durch 
traurige Thatſachen immer mehr. Es muß jenfeiis ber 
nahen Grenze in Böhmen ſehr anarchiſch ausfehen, da 
das unruhige Volk ſich nicht einmal mehr in ſeinem 
eigenen Lande hält, ſondern die Grenze überſchreitet. 
Schon ſind unſere preußiſchen Dörfer der Umgegend 
von Banden boͤhmiſchen Raubgeſindels heimgeſucht wor: 
den; ja man behauptet, daß ſie ſelbſt unſere Stadt mit 
einem Ueberfalle bedrohen. Deshalb geht alle Tage von 
hier ein Kommando von 80 —100 Mann der hier gar⸗ 
niſonirenden Jäger gegen die böhmiſche Grenze pa⸗ 
trouilliren, und da die Gefahr immer größer wird, ſo 
haben ſich geſtern ſogar die hieſigen bürgerlichen Scharf⸗ 
ſchützen ſowie die Turner dieſen Patroulllen angeſchloſ⸗ 
fen. — Hier beſchäftigt die Stadt mit ruͤhmlicher Füͤr⸗ 
ſorge die arbeitende Klaſſe durch Niederreißen der alten 
Stadtthore und Stadtmauern, ſowie durch Ausfüllung 
der Stadtgräben. Der traurige Ausfall der Leipziger 
Meſſe wirkt ſehr lähmend auf die hieſige ſonſt ſo 
blühende Tuchmanufaktur ein. Alle Fabrikanten be⸗ 
ſchränken ihre Production. An Einkauf neuer Wollen 
denken nur wenige, fo daß auch die Wollmärkte ein 
ſehr trauriges Reſultat liefern werden. (D. A. 3.) 


Brieg, 27. Mai. Der Waſſerſtand der Oder 
war am 27. Mai früh 8 Uhr am biefigen Ober⸗ 
pegel 17 Fuß 9 Zoll, am Unterpegel 12 Fuß 7 Zoll. 
(Das Waſſer iſt ſchon 1 Zoll gefallen.) 


Liegnitz: Der biöherige Schulamts⸗Kandidat Netter⸗ 
mann als Lehrer an den evangeliſchen Volksſchulen zu Görs 
lic; der bisherige Adjuvant Gregorius, als Schullehrer an 
der Stadtſchule zu Beuthen a. O.; und der bicherige kokal⸗ 


Adiuvant Leopold Bernhard in Blasdorf, Kreiſes Landeshut 


als katholiſcher Schullehrer zu Dahme, Liegniger Kreiſes 


Ein Theil aber, beſtätigt. 


Wollbericht. 

Breslau, 27. Mal. Der erſte in der Reihe 
der diesjährigen Wollmärkte wurde geſtern in Streh⸗ 
len abgehalten. Es waren daſelbſt im Ganzen circa 
3 bis 400 Zentner und größtentheils zweiſchülrigt 
Bauer: und Scholllſelwollen aufgelegt; von den Do 
minien halten nur einige die Wollen hingebtacht und 
ſelbſt von diſen iſt nur Eine verkauft worden und 
zwar bei guter Behandlung und ſchöner Wäſche zu 


einem fo niedrigen Preiſe gegen den des vorigen Jah⸗ 


tes gerechnet, daß er nicht gut als eine Norm fuͤr die 
Zukunft des Ganzen gelten kann. 

Fremde Käufer hatten ſich gar nicht eingefunden; 
außer zweien Breslauer Wollhaͤndlern, von denen det 
Eine die oben erwähnte Dominial⸗Wolle, der Andert 
aber nichts kaufte, waren Tuch⸗ und Flanell⸗Fabrikan⸗ 
ten, Strumpfwürker u. ſ. w. aus der Umgegend größ⸗ 
tentheiis die Nehmer. 


Die Preife ſtellten ſich für die Zweiſchurwollen un | 


gefähr von 36 bis 40 Ril. und wurden im Ganzen 
von obigem Quantum circa 200 Zentner verkauft. 


Handelsbericht. 

„Breslau, 27. Mai. Es iſt auch in dieſer Woche 
derſelbe lebloſe Zuſtand unſeres Handels, als es bereits ſeit 
Monaten der Fall iſt, würden nicht Getreide und Spi⸗ 
ritus gekauft werden müſſen, ſo würde Alles ruhen. — 
Unfer Getreidemarkt war in 
unſerer Umgegend, als auch in Sberſchleſien hatten, wieder 


Folge des Regens, den wir in 


reichlicher verforgt, und Preiſe mußten daher billiger ange | 


nommen werden, als in . Woche. 


n Es wurde heute 
weißer Weizen von 53 bis 


5 Sgr., gelber von 45 bis 
53 Sgr., Roggen von 32 ½ bis 30 Sgr., und Gerſte von 
29 bis 33 Sgr. bezahlt. — Von Hafer kauft das Königl. 
Proviant⸗Amt ſehr viel und bezahlt wurde 20 bis 23%, Sgr⸗ 
— Kocherbſen gehören nicht mehr zu dem Artikel, der ge 
fragt iſt, und muß täglich billiger erlaſſen werden, man 
bezahlte heute 36 bis 42 Sgr. — Von Rapps und Klee⸗ 
ſaat wird nichts angeboten, es wird bald ein regeres Ge⸗ 
ſchäft in dieſen Artikeln eintreten, da die neue Ernte inner⸗ 


halb einigen Wochen bevorſteht. — Spiritus wurde in die- 


ſer Woche ſehr geſucht; es wurde viel für unſere Provinz 
genommen, und ein großer Theil gine nach Krakau; geſtern 
und heute wurde 8%, 8 ½ bis 8%, Rthlr. bezahlt. Ber 
kommen wir nicht bald ſtärkere Zufuhren, ſo gehen wir in 
nächſter Woche gewiß noch höher. — Rüböl iſt ſehr vers 


nachlaͤſſigt; zu 9 ½ Rthlr. offerirt, ohne Käufer zu finden. — | 
Von Zink würde manches verkauft werden, wenn die In⸗ 
haber nicht auf zu hohe Preiſe hielten; 3½ Rthlr. ab 


Gleiwitz würde zu machen ſein. — Von ruſſiſchem Mehle 
find circa 500 Gtrr. von 1% bis 1% Rthlr. nach Ober⸗ 
ſchleſien verkauft worden. — Der Leinſaathandel war in 
dieſem Jahre unſern Inhabern nicht günſtig, die Zufuhren 
waren beträchtlich und der Abſatz ſehr ſpärlich, 2 bis 3 Kthlr. 
gehen an der Tonne verloren. — Unfere Aufmerkſamkeit ift 
nun dem zu beginnenden Wollemarkte gewidmet. Es if 
ſehr Vieles von Seiten des Magiſtrats gethan worden, um 
die Ruhe und Ordnung zu erhalten, und daß Niemand von 
unſern Arbeitern bei dem Auf: und Abladen der Wolle ger 
prellt werden ſoll, wodurch wir die Hoffnung haben, daß 
Diejenigen, die alle Jahre mit ihrem Produkte zum Markte 
kamen, auch dies Jahr nicht ausbleiben werden. Der 
Markt, der am 7. Juni beginnt, dürfte allerdings nicht fo 
günftig ausfallen als ſonſt; da aber ſehr viele Käufer aus 
England, Frankreich und den Rheinprovinzen, wie die Nach⸗ 
richten lauten, hierher kommen wollen, und für die Beſchaf⸗ 
fung der nöthigen Gelder von Seiten unſerer Seehandlung 
beſtens geſorgt werden wird, ſo dürfen wir nicht glauben, 
daß die Wollen den gar fo niedrigen Preis haben werben, 
als man vor einigen Wochen der Meinung war, 


Verzelch ut 


[7 
derjenigen Schiffer, welche am 26, Mai Slogan from 
aufwärts paffirten. 


Schiffer oder Steuermann Ladung von nach 
E. Wiesner aus Kroſſen, Möbel Potsdam Breslau 
G. Groß aus Rampig, Güter Stettin dto, 
L. Müller aus Müllerofe, kr eg Berlin dto. 
W. Noack aus Frankfurt, Üter Stettin dto. 
D. Seuß aus Moſau, dto. Berlin bto; 
G. Karge aus Bubrefe, dto. dto. dto. 
B. Noack aus Frankfurt, dto. Frankfurt dto. 
A. Borde aus Aufhalt, dto. als Leichter dio. 
F. Knappe aus Wartenberg, dto. dto. dto. 
H. Schwarz aus Neufalz, engl. Siedſalz Stettin bto. 
G. Schulz aus Kroſſen, Kartoffeln Frankfurt dito. 

Inſerate. 
Bekanntmachung. 


Mit Bezug auf unfere Bekanntmachung vom ten 
d. M., die Annahme freiwilliget Beiträge zur Beſtrel, 
tung der Staatsbedürfniſſe betreffend, bemerken wir, d 
letzt auch del den Kreis⸗Steuerkaſſen die Einzahlung baa⸗ 
rer Summen fo wie dle Einlieferung verarbeiteten Gel’ 
des und Silbers geſchehen kann. Die Kreiskaſſen mer 
den daruber Interim quittungen ertheilen, welche nach 
Verlauf von 14 Tagen gegen die Empfangsbeſt 
gungen unferer Hauptkaſſe umgetauſcht werden können. 

Breslau, den 20. Mai 1848. 

Königliche Regierung. 


- Bekanntmachung. 

Das geftern Abend um halb 10 ur auf der Stern“ 
gaſſe Nr. 12 ausgebrochene Feuer iſt das Deitte 
diefem Halbjahre und haben bei dem entſtehenden nd 
ſten Feuer diejenigen Bürger, deren Feuerzettel auf 
2., 4. und 6. Feuer lautet, Löſchhülfe zu leiſten. 
Breslau, den 26. Mai 1848. l 

Die ſtädtiſche Sicherungs⸗Deputation. 


> 


Du 


Handelskammer⸗Angelegeuheit. 
Nach dem in der heutigen General⸗Verſammlung 
gefaßten Beſchluſſe ſoll die Wahl der Mitglieder und 

Stellverttetet der proviſoriſchen Handelskammer in zwei 

auf den 30. und 31. Mai Nachm. 4 Uhr 

im Boͤrſenlokale 
anberaumten General⸗Verſammlungen erfolgen, zu denen 
ſammtliche den Steuerſaßz Litt. A. „Vom Handel“ 
entrichtende Handel⸗ und Gewerdetreibenden mit dem 
ergebenen Bemerken eingeladen werden, daß: 

I) zunächſt zur Wahl der 15 Mitglieder, ſodann zur 

Wahl der 9 Stellvertreter gefchritten wird, 

D) geſtempelte Stimmzettel im Börſenlokale rechts par 

terre den Wahlberechtigten verabfolgt werden, 

3) die auf die Mitglieder der Handelskammer be⸗ 
züglichen und ausgefüllten Stimmzettel am 30. 
Mai deim Eintritte in den Verſammlungsſaal 
abzugeben ſind, 
ſtatutengemäß nur perſönlich erſcheinende 
Wahlberechtigte an der Wahl Theil nehmen, Pro⸗ 
curaträger jedoch zur Vertretung der abweſen⸗ 
den Prinzipale berechtigt find. 

Gräff (im Auftrage). 


Muß der Breslauer Magiſtrat 
reorganiſirt werden? 


Die Zeit bringt täglich fo viel neue wichtige poli⸗ 
tiſche Fragen, daß die oben angeregte Frage dis jetzt 
öſſentlich noch gar nicht beſprochen worden. Daß dies 
aber geſchehe, dezwecken dieſe Zeilen. Unſer Magiſtrat 
nahm in den Märztagen an der Bewegung ehrenhaft 
Theil, und wußte namentlich die eraltitten Gemüther 
fo zu leiten, daß kein Exceß vorfiel. Er zeigte alfo 
Verſtand, Energie und Klugheit. Seit ohngefähr ſechs 
Wochen iſt es leider ganz anders geworden. Unſere 
wichtigſten Communalangelegenheiten ſind auf eine un⸗ 
erklätliche Art und Weiſe behandelt worden. Die wich: 
tigen Sachen blieben auf unverantwortliche Weiſe lie: 
gen. Ueberall fehlt Energie, alle Schritte waren halbe! 
Beiſpielsweiſe führen wir nun an: 

1) Jeder Einwohner fühlte die Nothwendigkeit, daß 
ein praktiſcher Milität die Bürgerwehr komman⸗ 
dire. Nach mancherlei Kabalen fiel endlich die 
Wahl auf den General Safft, doch ohne Beſtä⸗ 
tigung des Königs konnte er die Stelle nicht an⸗ 
nehmen. Anſtatt nun dieſe Beſtätigung durch 
Immediatgeſuch ſchleunigſt zu erreichen; ſchrieb 

. der Magiſtrat erſt nach Verlauf von 6—8 Tagen. 

2) Die ſtädtiſche Kommiſſion zur Erledigung der 
Mahl⸗ und Schlachtſteuerfrage war länger als 
vier Wochen zuſammen, ohne zu einem Beſchluß 
zu kommen. Mußte der Magiſtrat nicht dafür 
ſorgen, daß dieſe Angelegenheit fo ſchnell als mög: 
lich erledigt wurde. Iſt denn etwa heute ſchon 
dem größeren Publikum bekannt, was der Magi⸗ 

ſtrat in dieſer Angelegenheit thun wird! 

3) Die von dem conſtitutionellen Centralverein ins 
Leben gerufenen Huͤlfskaſſen ſind immer noch nicht 
in Thätigkeit getreten. Vor vier Wochen über- 
gab der obige Verein ſeine Sammlungen dem 
Magkſtrat. Dieſer findet es nicht einmal für 
nothwendig, dekannt zu machen, wie viel einge 
kommen, und nach welchem Plane man die Gel⸗ 
der verwenden wolle. 

4) Die Marktordnung. 
eine ſolche warten? 

Unſerer Anſicht nach liegt der Grund zu dieſem 
Verfabren unſeres Magiſtrats darin, daß ihm die nö⸗ 
thige Einheit fehlt, daß einzelne Mitglieder das In⸗ 
tereſſe der Stadt dem perfönlichen Intereſſe oder ihrer 
politiſchen Richtung zum Opfer bringen, und das muß 
ändert werden. Das Wohl der Geſammt⸗ 
Einwohnerschaft bedingt eine neue Wahl ſämmtli⸗ 


cher beſoldeter Magiſtratsmitglieder H. F. 


4) 


Sollen wir noch länger auf 


In einer Bekanntmachung des Ober⸗Präſidii für 
Schleſien vom 23. d. M. iſt unter anderem zu leſen: 
Durch bie ehrenhafte Geſinnung eines hieſigen 
Bürgers iſt es zur Kenntniß der Polizei⸗Behörde ge: 
langt, daß in einer der biefigen Maſchinen⸗Bau⸗An⸗ 
ſtalten 3 Zentner Handgranaten beſtellt worden ſind. 
Da dieſer Beſtellung bei der erwieſen unrichtigen 
Augabe ihres Zweckes aller Wahrſcheinlichkeit 
nach eine dem Gemeinwohl nachtheilige Abſicht zum 
Grunde liegt, fo find nicht nur die dereits angefer⸗ 
fgten 55 Stück Handgranaten mit Beſchlag belegt, 
eudern auch über den Zweck und den Namen des 
lers weitere Nachforſchungen angeſtellt worden, 
deren Reſultat ergeben wird, ob und gegen wen ein 
gerichtliches Strafverfahren einzuleiten ift. 
Ich aber fordere hiermit das hohe Präfidium auf, 
mir geneigte Erklärung darüber zu geben, ob dieſe Be⸗ 
ar kanntmachung auf meine Beſtellung Bezug nehme, und 
zn dies der Fall, woher die Beweiſe einer unrich⸗ 
gen Angabe des Zweckes, wie die Wahrſcheinlichkeit 
mer dem Gemeinwohle nachtheiligen Abſicht — ger 
Wopft worden find; das Nähere mir vorbehaltend. — 
> Stücer, 
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Mitbürger! 

Tauſende von Euch haben mir in dieſen Tagen die 
Manifeftation fortdauernder Sympathie zugedacht und 
dadurch eine Mißbilligung jener ſchamloſen Verdächti⸗ 
gungen an den Tag legen wollen, die ich erfahren 
mußte. — Auf mein dringendes Bitten habt Ihr dieſe 
offenen Demonſtrationen unterlaſſen. Eine ſchönere Ge⸗ 
nugthuung habe ich nie hoffen, einen kräftigeren Be: 
weis unſerer Geiſtesverbrüderung nicht erwarten können; 
denn indem Ihr die Intereſſen meiner Ehre zu den 
Euren erhobt, erkanntet Ihr zugleich, daß der verſuchte 
Handſtreich mehr dem von mir vertretenen Prinzipe 
als meiner Perſon galt. — Ihr erkanntet endlich, daß 
alle die Ereigniſſe der Neuzeit — wer vermag die Tau⸗ 
ſende von Mordverſuchen an unferer jungen Freiheit 
aufzuzählen — uns nicht zu nutzloſen thatſächlichen 
Aeußerungen des Mißfallens oder des Beifalles, wohl 
aber zu größerer Beſonnenheit und Wachſamkeit auf⸗ 
fordern. — In dieſer Verbrüderung im Wollen und 
Vollbringen, mit dieſem heiligen Ernſte des Lebens laßt 
uns fortan das kräftig begonnene Werk der Er'öſung 
der Menſchheit aus den fluchwürdigen Banden der Ein⸗ 
zelnwiukühr, ruhig und beſonnen zu Ende führen. — 
Muth und Ausdauer ſei fortan unſer Banner, Freiheit 
und Moralität unſer Feldgeſchrei. Atück er. 


Die Preſſe greift allſeitig den Verfaſſungs⸗Entwurf 
des Miniſteriums an. Eine bekannte Wahrheit. Es 
iſt leichter tadeln als beſſer machen. Es iſt unmöglich 
bei den gegenwärtig ſich diametral widerſprechenden An⸗ 
ſichten einen Verfaſſungs⸗Entwurf zu geben, der alle 
Parteien befriedigt; es iſt ſogar unmöglich einen zu 
geben, der auch nur einen einzigen Staatsbürger voll⸗ 
kommen befriedigt, der allen ſeinen Anſichten in jeder 
Spezialität entſpricht. Der Verfaſſungs⸗Entwurf zeigt 
befonders in der eigenthümlichen Büdung der erſten 
Kammer deutlich das Beſtreben des Miniſteriums, die 
Mitte aller Anſichten zu halten; ob dieß Beſtreden ge⸗ 
lungen, kann nur die Folge lehren. Daß die Preſſe 
dieß Beſtreben nicht allgemein anerkennt, liegt darin, 
daß fie unfrei iſt, darin, daß die konſtitunonell Ge⸗ 
ſinnten eingeſchüchtert durch terroriflifche Kundgebungen 
es verſäumt haben, unparteiſſche Organe ſich zu ſchaf⸗ 
fen und zu ſchützen. Auf einen ruhig und ernſt ge⸗ 
haltenen Aufſatz der Breslauer Zeitung, bezeichnet m, 
vom 24. Mai d. überg⸗hend, fo geſteht der Verfaſſer 
ein, daß eine ſolche Verfaſſung wie die des Entwurfs 
in den erſten Tagen bes März vollkommen befriedigt 
haben würde, daß ſelbe die freiſinnigſte von ganz 
Deutſchland geweſen wäre. Der Rechtsboden ſei aber 
nun ein Anderer, es läge die Revolution dazwiſchen. 
Meint der Verfaſſer unter Revolution den Berliner 
Straßenkampf, der zwiſchen dem freiſinnigen Erlaſſe 
des Königs vom 18. und dem nachträglich verkündeten 
Wahlgeſetze vorfiel, fo ſchließt der Verfaſſer nicht logiſch, 
denn ein Kampf kann weder für den Sieger noch für 
den Beſiegten einen Rechtstitel begründen. Die Frei⸗ 
heit, die volle Freiheit, war am 18. gewahrt. Ein 
neues Wahlgeſetz mußte kommen, auch ohne Kampf; 
dieſer daher jedenfalls ein nutzloſer. Die wirkliche, die 
große Revolution, die der Ideen, geht durch Deutſch⸗ 
land, durch Europa, durch die Welt auch dorthin, wo 
nicht in den Straßen gefochten wird, war eine vollen⸗ 
dete Thatſache auch vor den Berliner Ereigniſſen. Der 
Verfaſſer hat Recht, Preußen hat einen Sprung ge⸗ 
macht, ob auf's Trockene iſt eine andere Frage. Vor 
der Hand koſtet unſer Sprung ein gutes Drittheil des 
National⸗Vermögens, genau zu berechnen nach dem 
Stand der Papiere: Börſenmänner haben eine feine 
Naſe. Der Sprung hat uns zwei Kriege, in Däne⸗ 
mark und in Poſen gebracht; der Arme hungert. der 
Arbeiter feiert und hungert auch; ſtatt ſocialer Wieder⸗ 
geburt, haben wir ſociales Elend. Wollen wir es dem 
Miniſterium verargen, wenn es anſtatt zu ſpringen, 
was uns fo ſchlecht bekommen, wleder verſuchen will 
zu gehen, — wie andere ruhige liberale Staatsbürger, 
es in glücklichern Zeiten gethan. Der Berfaſſer vers 
ſpricht zum Schluß zu zeigen, wie das Königthum, mit 
dem berechtigten Geſammtwillen des Volks in ſeiner 
vollen alſo ausſchließlichen Geltung ſehr wohl vereinbar 
ſei, mit andern Worten: das Königehum mit einer ſou⸗ 
verainen Kammer vereinbar. Für Löſung dieſes Pro⸗ 
blems würde jeder ehrenwerthe Mann dem Verfaſſer 
gewiß ſehr dankbar ſein. Das Publikum erwartet mit 
Sehnſucht einen dies Versprechen erfüllenden Verfaſ⸗ 
ſungs⸗Entwurf. R. 
IC 

Die Erfahrungen der letzten Zettereigniſſe haben uns 
bewieſen, daß bei den neuerdings heraufbeſchworenen 
zetriſſenen Zuständen der fo allgemein erſehnte Innere 
Friede des Vaterlandes, der in allen Werhäftniffen fo 
Roth thut, in eine weitere Ferne gerückt if. Das 
furchtbare Scheuſal des Bürgerkrieges mit al feinen 
Schreckniſſen ſoll, fo ſcheint es faſt, auch unſer theures 
Vaterland zerfleiſchen; Bruder gegen Bruder, Vater 
gegen Sohn der Vernichtung Preis geben, und alle 
Bande, fie mögen noch fo heilig oder vom Schickſal 
durch Jahrhunderte feſt gekettet fein, auf immer löſen! 
Und warum? Der Republik wegen, fie ſoll nun eins 


mal, es koſte, was es wolle, mit Hilfe aller Mittel 
jetzt ins Leben treten! Die Auflöfung aller geſetzlichen 
und heiligen Bande wird bereits als ein ehrenhaftes 
Schwert gezogen, um jenen Thron zu formen, der nur 
auf den Leibern gefallener Brüder erbaut ſein könnte. 
Freiheit wollen wir Alle, das heißt jene Freiheit im 
Geſetz, keine Willkür, und nur Schwachköpfe träumen 
von Reaktion, die ein leeres Hirngeſpinnſt if, aber der 
geprieſene Segen jener zu erringenden Freiheit, nur 
erwachſen aus der blutig getränkten Saat der Brüder 
eines Vaterlandes, könnte doch nimmer ſo groß ſein, 
als das Erkennen der ſo vielfach ausgeſprochenen Wahr⸗ 
heit: „daß das Vaterland der Söhne viele hat, die 
da feſthalten an deutſcher Treue und dem Wahlſpruch 
ihrer Vorfahren, eher zu ſterben, als ehrlos zu han⸗ 
deln!“ — Gott füge das theure Vaterland und gebe 
ihm inneren Frieden! 
Oels, 28. Mai 1848. ; 
v. d. Berswordt, im Namen Vieler. 
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Brieg, 27. Mat. Nachſtehende Adreſſe geht 
Morgen von dier aus an die National⸗Verſammlung 
in Bertin ab: 

Hohe National⸗Verſammlung! 

Der vom Miniſterium des Innern ausgegangene, 
dem Volkswillen ſchroff entgegenſtehende Verfaſſungs⸗ 
entwurf hat in unſerer Stadt allgemeine Entrüſtung 
erregt. Selbſt die ruhigſten Bürger fühlen, daß eine 
auf dieſen Grundlagen errichtete Verfaſſung das Volk 
um die edelſten Früchte der Mäcz⸗ Revolution bringt, 
und es der Herrſchaft des Geldes und der Geburt auf: 
opfert. So ſehr wir nun auch überzeugt find, daß 
unſere Vertreter dieſe Entrüſtung theilen, fo fühlen wir 
uns doch gedrungen, unſeren Wunſch dahln auszuſpre⸗ 
chen, daß ſie ohne Rückſicht auf jeden anderen Willen 
das auch in der Frankfurter Verſammlung an die 
Spitze geſtellte Prinzip der Volksſouverainetät zur 
Geltung bringen und fi durch keinerlei Einſchüchte⸗ 
rungen oder Gewaltmaßregeln von dieſer Richtung ab⸗ 
ſchrecken laſſen. 

Mögen unſere Vertreter ſich überzeugt halten, daß, 
wenn auch die Reaktion in jüngfter Zeit ihre Stimme 
kühner als vordem erhoben hat, doch der Kern und 
die Maſſe des Volkes ihnen auf dem von uns begeich⸗ 
neten Wege auf das Kraͤftigſte zur Seite ſtehen wird. 


Landwehr Verein! 

In der geſtern Abend im Saale des Maria Mag⸗ 
dalenäum flattgefundenen Verſammlung des Landwehr⸗ 
Vereins, hatten ſich gegen 400 Mitglieder eingefun⸗ 
den. Der Vorſitzende verlas zunächſt eine Adreſſe an 
das Kriegs⸗Miniſterium, in weſcher die Geſinnungen 
der Vereins ⸗ Mitglieder, fo wie die Bitte ausgeſpro⸗ 
chen war, ein hohes Kriegs⸗Miniſterium möge mit al⸗ 
ler Kraft bei der National⸗Verſammlung die Emanb 
rung eines Geſetzes über die Verſorgung der Familien 
ausgehode ner oder invalide gewordener Landwehrmän⸗ 
ner bevorworten. Nachdem dieſe Ab reſſe von der Wer: 
ſammlung durchweg genehmigt war, wurde der Be⸗ 
ſchluß gefaßt, dieſelbe durch die Zeitungen und durch 
Maueranfchlige der Oeffentlichkeit zu übergeben, das 
mit fie als Kundgebung der Willensmeinung eines 
großen Theils der hieſigen Landwehr und zugleich als 
Antwoct dienen möge auf die Anſprache des democra⸗ 
tiſchen Vereins an die: „Soldaten und Brüder.“ 
Ferner deſchloß der Verein, ſich, fo weit ſeine Kräfte 
ausreichen würden der Famillen armer aus rückender 
Landwehrmänner anzunehmen, bis die Verſorgung der⸗ 
ſelben durch den Staat erfolgen würde. Um dies 
wirkſamer bewerkſtelligen zu können, wurde der Be⸗ 
ſchluß gefaßt, daß eln Anſchluß an den ſchon befte- 
henden Verein zur Unterftügung der hülfsbedürftigen 
Familien hieſiger austückender Wehrmänner verſucht 
werden follte. Es wurde ferner der Beſchluß gefaßt, 
auch alle die Veteranen und ausgediente Landwehrmäns 
ner zum Anſchluß an den Verein aufzufordern, welche 
von der in den Statuten des Vereins ausgeſproche⸗ 
nen Geſinnung durchdrungen find. Schließlich beauf⸗ 
tragt der Verein den Vorſitzenden, dem Herrn Direk⸗ 
tor Schönborn feinen Dank adzuſtatten für die freund⸗ 
liche Bewahrung des Saales im Maria Magdälenen 
Spmnafium. Zeit und Ort der nähften Verſamm⸗ 
lung des Vereins wird ſpäter bekannt gemacht werden. 

Breslau, den 27. Mai 1848. 

Paul v. Nimtſch, z. 3. Vorſitzender. 

Die Adreſſe lautet: 

Hohes Kriegs⸗Miniſterlum! 

Wir unterzeichnete Wehrmänner des Landwehr : Vereins 
fühlen uns gedrungen, in einer Zeit, wo der verabſcheuungs⸗ 
würdige Geiſt des Mißtrauens und des Aufruhrs ſich in alle 
Verhältniſſe einzudrängen ſucht, einem hohen Kriegsminiſte⸗ 
rium den Ausdruck unſerer wahren Geſinnung auszusprechen, 
da wir an gewiſſen Kundgebungen, die von einem Theile 
unſerer Kameraden ausgegangen ſind, keinen Theil haben 
wollen. Wir haben nicht vergeffen, daß uns Wehrmännern 
der Schutz des Vaterlandes anvertraut iſt; wir wiſſen wohl 
daß in uns ein großer Theil der Kraft liegt, welche die 
alte preußiſche Ehre und Unabhängigkeit ſchützt. Wir wol⸗ 
len aber dieſe Kraft nicht durch den Geiſt des Mißtrauens 
untergraben wiſſen: mit Freude ſehen wir der neuen Ver⸗ 
faſſung entgegen, bis dahin aber wollen wir unſerm Elde 
getreu für die Aufrechthaltung des Geſetzes wirken; für die 
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tär ꝛc. zu unterhalten, ſie follten alſo mit den anwe⸗ 
ſenden Deutſchen und Juden eine Petition „um Ein⸗ 
verleibung in den deutſchen Bund“ unterſchreiben und 
dieß müßten die übrigen nicht vorgeladenen 
polniſchen Bürger alsdann genehmigen,“ fo 
geruhte der Bürgermeiſter lein Deutſcher) zu verſichern. 

Inocin, den 24. Mai 1848. 
Staynic. Baſinski. Laurenz Bryſiewick. Sebaſtyan 
Watrobinski. Johann Zawadzki. Stanislaus Kobylski. 
Ludwig Koßmann. Bartholomäus Woyciechowski. 
Ignaz Kropaczewski. Jakob Mazurkſewicz. Peter 

Warkocki. Vincent Nowficki. Wiedynski. 
In einem Orte alſo, deſſen Einwohnerſchaft zu ½ 


Aufrechthaltung des Geſetzes bei welcher allein die junge 
. zu einer W.̃ aufblühen kann. Wir wiſſen wie 
die Grenzen unſeres Vaterlands im Oſten und Weſten hart 
bedroht ſind, darum werden wir dem erſten Aufcuf unſeres 
Königs willig Folge leiſten, und gegen jeden Feind unſeres 
Vaterlands mit dem vom preußiſchen Soldaten ſtets bewähr⸗ 
ten Muthe kämpfen. 

Nachdem wir nun unſere Geſinnung offen ausgeſprochen, 
richten wir an ein hohes Kriegs⸗Miniſterium vertrauungs⸗ 
voll die Bitte, daß es mit aller Kraft bei der National⸗ 
Verſammlung den Erlaß eines Geſetzes bevorworten möge 
durch welches dem Staat, für welchen wir kämpfen, die Pflicht 
auferlegt werde, dann für die Familien unſerer ärmern Ka⸗ 
meraden angemeſſen zu ſorgen, wenn ihnen ihre Ernährer 
entzogen werden, um zum Schutze des Vaterlandes zu zie⸗ 
hen, und wenn der Soldatentod oder ehrenvolle Wunden ſie 
unfähig gemacht haben, für dieſelben zu ſorgen, und wenn 
der Ruf zu den Waffen ertönt, ſo werden wir freudig un⸗ 
ſern Führern folgen, ſei es gegen den äußeren, oder ſei es 
gegen den ſchlimmern Feind, den Verräther des Vaterlands. 

Breslau, den 26. Mai 1848. 

Die Männer des Landwehr⸗Vereins. 


zu nehmen! 


Der von dem Herrn Polizeirath Werner redigicte 
„Breslauer Anzeiger“ bringt „zur Geſchichte 
des 18. März“ folgenden den Jahrbüchern der Ge⸗ 
genwart Nr. 38, Mai 1848, entlehnten Artikel: — 
— — General Pfuel war es, der als Gouverneur 
von Berlin in der furchtbaren Märzwoche, kurz vor 
der Kataſtrophe vom 18., den beſtimmten Eatſchluß aus⸗ 
ſprach: keinen Straßenkampf zu beginnen, nicht auf 
das Volk zu ſchießen, außer wenn es mit andern Waf⸗ 
fen als Steinwürfen das Schloß und öffentliche Gebäude 
angreifen ſollte. Als dann einmal die Menge gegen 
das Schloß andrängte und einzelne Steinwürfe fielen, 
ſchlug die Infanterie vor dem Portal auf Befehl 
des Prinzen von Preußen gegen die Maſſen an, 
ebſchon General v. Pfuel, der ſich vor der Fronte be 
fand, dadurch ſelbſt in die größte Lebensgefahr gerathen 
mußte. Als er beim Umdrehen die Truppen im An⸗ 
ſchlag liegen ſah, kommandirte er ſofort — obſchon 
ſelbſt von Steinwürfen getroffen: „Gewehr beim Fuß!“ 
In dieſem Augenblick geſchah es, daß der Prinz von 
Preußen an den General herantrat und mit dem 
höchſten Unwillen austief: „Herr General, Sie verder⸗ 
ben mir die Stimmung der Leute, die ich mit ſo 
vieler Mühe erweckt habe! Es iſt indigne!“ Ge⸗ 
neral Pfuel erwiderte, daß er von Sr. Eönigl, Hoheit 
keine Vorwürfe und Befehle annehmen könne, daß er 
vielmehr augenblicklich beim Könige über dieſe Behand⸗ 
lung Beſchwerde führen, und wenn ihm nicht eclatante 
Genugthuung werde, ſeine Stellung ſofort aufgeben 
werde. Das Erſtere geſchah ſofort. Der Prinz erhielt 
von ſeinem königl. Bruder einen Verweis und leiſtete 
dem General in Gegenwart des Königs die Genug⸗ 
thuung einer Entſchuldigungsbitte ſeiner Uebereilung, 
indem er ihn zugleich zur Tafel lud. Aber die In⸗ 
trigue ruhte darum nicht. Die Partei, welche vor Be⸗ 
gierde brannte, dem „Pöbel“ „Reſpekt“ vor den 
Bayonetten und Kartätſchen „zu lehren,“ benutzte 
den Augenblick, als der zum Tode erſchöpfte Gouver⸗ 
neur von Berlin ſich am 18. Vormittags — nachdem 
er Tage und Nächte im Schloſſe in den Kleidern zu⸗ 
gebracht hatte — nach Hauſe begab, um einen Augen⸗ 
blick auszuruhen. Als der Racheſchrei und Waffenruf 
des Volkes ſein Ohr traf und er zum Schloſſe eilte, 
kam man ihm mit der Meldung entgegen, daß er nicht 
mehr Gouverneur von Berlin und das Kommando an 
Herrn General v. Prittwitz übertragen ſei. Die Folge 
dieſes Intriguenſpiels war der Nachmittag und die 
Nacht vom 18. zum 19. März. Dies der authentiſche 
verbürgte Hergang einer Intrigue, die als Endpuakt 
einer ganzen Kette von Thatſachen die Lunte bildete, 
welche die Mine des Volkszorns anzündete und das 
alte Preußen und den rocher de bronce ſeines alten 
Königsthums in die Luft ſprengte. — Es iſt ſo gut 
wie ausgemacht, daß der Prinz von Preußen den letz⸗ 
ten Befehl zur Massacre nicht gegeben hat, aber 
eben ſo ausgemacht, daß ſich das Volk dennoch nicht 
irrte, (2) wenn es auch dieſen letzten Befehl auf 
ihn zurückführte.— — — 


Wir unterzeichnete Veteranen des Striegauer Krie⸗ 
ger⸗Vereins haben mit inniger Freude und Herzenserhe⸗ 
bung die Erklärungen der braven Unteroffiziere und 
Soldaten der ſchleſiſchen Regimenter in den Zeitungen 
geleſen, in welchen fie die würdisften Geſinnungen va⸗ 
terländiſcher Krieger ausſprechen. Sie beweiſen dadurch, 
daß ſie die hohe Beſtimmung des Soldaten erkennen 
und auf der ehrenvollen Bahn treuer Pflichterfüllung 
beharren werden. Mit Stolz ſehen wir auf Euch, 
junge Kameraden, echte Söhne der braren Väter, die 
vor einem Menſchenalter mit uns für die wahre Frei⸗ 
heit, aber nicht für die Anarchie gefochten. Erhebend 
ift es für uns, die wir das unſrige mit Gott für Kö⸗ 
nig und Vaterland geleiſtet, zu ſehen, wie unſere Nach⸗ 
folger unter denſelben Fahnen den alten Ruhm der 
preußiſchen Treue und Tapferkeit erneuern. In ihrer 
ganzen Blöße ſtehen jetzt dieſe Volksverführer da, die 
in Euch eine gleiche Geſinnung und Nichtswürdigkeit 
hervorrufen wollten. Wer ſind denn dieſe Demokraten, 
die das Volk beherrſchen wollen? Niemand von uns 
kennt ſie; mögen ſie ferner im Dunkeln bleiben und 
Kalender ſchreiben. Was für ein Glück haben jetzt die 
Arbeiter, unter denen noch viele unſerer Kameraden 
find, die ihr Herzblut für dieſe Schreier mit vergoſſen 
haben? Hungerleiden iſt ihr Loos, obgleich das Brot 
billiger iſt als früher. Alte Kameraden, Arbeiter, be⸗ 
ſonders Ihr in Breslau, laßt Euch nicht mißbrauchen 
von jungen Menſchen, die nicht einen Schuß Pulver 
werth ſind. Haltet Ruhe und Ihr werdet mit Gottes 
und mit Hilfe unſerer Volksvertreter in Berlin hoffent⸗ 
lich bald wieder ohne Nahrungsſorgen ſein. Nehmt 
Euch ein Beiſpiel an unſern jungen Kameraden und 
laßt Euch nicht zu Ungeſetzlichkeiten verführen, die am 
Ende zu Eurem Schaden ausfallen, wie es jetzt in 
Frankreich geſchieht; ein Land, deſſen theure Moden 
wir in keiner Art mehr nachahmen ſollten. Kamera⸗ 
den, bleibt ferner Eurer Pflicht getreu, dann können 
wir ruhig erwarten, mit welcher Verfaſſung uns unſre 
Vertreter in Berlin beſchenken werden. Es lebe unſer 
König, ſein ganzes Haus und die Volksvertreter! 


v. Gellhorn. v. Dobſchütz. Pücher. Henke. Otto. 
Mende. Teichgräber. Hoffmann J. und II. Riedel. 
Anders. Gruner. Franke. Schmidt. Mayer. Litt⸗ 
mann. Teichert. Paſche. Thomas. Ziegler. From⸗ 
hold. Lenett. Habermann. Ludewig. Appelt. Sag⸗ 
ner. Haude. Kühn. Wacker. Hoffmann III. und 
IV. Grimm. Förſter. Wiesner. Menzel. Kretſch⸗ 
mer. Kupfermann. Herte. Viele Gleichgeſinnte ſind 
abweſend. 
C —— 


Während unſere Kameraden kämpfen und wir es 
ſchmerzlich empfinden, ihnen nicht zur Seite zu ſtehen, 
macht man Verſuche, den geſunden Soldatengeiſt in 
uns zu vergiften. — Es werden uns unentgeltlich 
Schriften in die Hand gedrückt, welche uns von Treue, 
Eid und Pflicht abwendig machen ſollen. Der demo⸗ 
kratiſche Verein in Breslau und ſeine hieſigen Genoſ⸗ 
fen mögen ablaſſen von ferneren eitlen Verſuchen. Uns 
ſere Soldaten⸗Egre iſt ein Schild, undurchdringlich fol- 
chen Waffen. Wir wollen ihn rein halten, kein Gift⸗ 
hauch ſoll ihn trüben! — 

Eurer Erklärung braven Kameraden der ten Jä⸗ 
gerabtheitung, des 1 I. Infanterie⸗ und 1. Küraſſier⸗ 
Regiments ſchließen wir uns in allen Punkten an und 
fimmen freudig ein in euren Ruf: 

„Mit Gott, für König und Vaterland!“ 
Freiſtadt, den 25. Mai 1848. 
Die Cavaleriecadre, die Veteranenſektion und ſämmtliche 
hier kommandirte Wehrleute 2ten Bataillons (Freistadt) 
6ten Landwehr⸗Regiments. 


Der Prinz von Preußen war 1813, 
14, 15 noch kein Feldherr. 

Ein Garde⸗Invalide hatte die von hier ausgegan⸗ 
gene Proteftation ans Miniſterium mit unterſchrieben; 
kam aber ſpäter an den Ort, wo fie auslag und ſagte: 
Ich habe mir es überlegt, daß mich der Prinz von 
Preußen in Frankreich kommandirt hat und da will 
ich doch lieber meinen Namen ausſtreichen. Dies ge: 
ſchah; aber da wir von vielen Soldaten dieſelbe Aeu⸗ 
ßerung hören wie von jenem Invaliden, fo müffen wir 
ſie dahin aufklären: daß der Prinz von Preußen im 
Jahre 1813 erft 16 Jahr alt war und noch kein 
Commando führte; jener Prinz, den ſie meinen, das 


Vaterbruder des Königs, wie Jeder in ſeinem Kalen⸗ 
der ſehen kann. 
Brieg. 


1 Erklärung liefert den Beweis, wie 

Geese 5 

Bund“ wirbt: rzogthum Poſen für den „deutſchen 
unter heutigem dato wurden na end unter⸗ - N 

föriebene Piper brevi manu dung ten Pole l Beſcheidene Anfrage. 

auf das Marhhans beſchieden, wo ihnen vorgeſtellt Sind denn die Brauer und Schänker allein fo 

wurde, daß jest die Abgaben bedeutend erhöht werden | glücklich, daß fie auf dem itzigen Landtage keine Pe⸗ 

müßten, um die künftige polniſche Regierung, „Mifiz ditionen einzureichen brauchen? — Iſt denn die Steuer, 


Sammler. 


womit das Bier beſteuert, der billige Preis des Spiri⸗ 


tus und anderer Branntweine, das Verkaufen des 


| 


| 


— werde. 


| 


— 


iſt der volksfreundliche Prinz Wilhelm von Preußen, 3 
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Branntweins im Kaufmannsladen, das förmliche Hau⸗ 


firen mit Biece, die Anlage neuer Brauereien in 
kleinen Städten und Dörfern, wo ſchon eine Brauerei 
exiſtirt und ohnedem im Sommer, weil die elbe zu 
wenig Abſatz und dadurch öfters ſauer Bier aufzu⸗ 
weiſen hat, wodurch nicht nur dem Brauer, fondern 
auch dem Publikum großer Schaden erwächſt u. f. w. 
nicht genug Urſache, um auch eine Petition auf dem 
jetzigen Landtage einzureichen, oder iſt dies ſchon ge⸗ 
ſchehen? 

Wenn dies noch nicht geſchehen, ſo mögen die 


aus Polen beſteht, werden nur dreizehn „ausge⸗ | Breslauer Brauer den Tag der Zuſammenkunft von 
wählt,“ an einer fo wichtigen Berathung mit Theil ſimmtlichen Brauern und Schänkern in und um 


Breslau beſtimmen, damit rüſtig ans Werk geſchritten 
Es ruſt euch zu: „Schaffet, weil es Tag 


iſt!“ Ein Brauer. 


Der Landſturmmonn Leopold Freund behauptet iz 
einem Artikel der heutigen Breslauer Zeitung nochmals, daß 
ich anders denke als handele. Er hob früher beſonders 
hervor, daß ich die Verhandlung als Protokollführer ſelbſt 
geſchrieben, und dadurch meine Anerkennung des Inhalts 
ausgeſprochen habe. Aber wohl weislich verſchweigt 2C. 
Br daß ich die Verhandlung, welche ich als Proto⸗ 

ollführer nur in ſeinem und ſeiner Konſorten Sinne 

geſchrieben, nicht unter ſchrieben habe. Gerade dadurch, 
daß ich meine Unterſchrift dazu nicht hergab, bewies ich, 
daß ich ſeine Geſinnungen nicht theile. Doch Freund 
ſcheint nicht ſo weit hinaus ſehen zu wollen. Sollte er 
aber jetzt dennoch behaupten, daß ich anders denke als han 
dele, ſo würde ich mich nicht genug über die Schärfe ſeines 
Verſtandes wundern können. — Abgemacht! 


Breslau, den 27. Mai 1848. Hänelt. 


Aufruf. 


Von den drei herrlichen, jetzt ſo häufig gebrauchten und 

leider oft mißverſtandenen Worten: 
Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit, 

iſt das letztere gewiß am leichteſten zu verſtehen. Zeigt, 
liebe ſchleſiſche Mitbrüder, in Städten und auf dem Lande, 
daß Ihr deſſen edelſten Sinn aufgefaßt habt und wendet 
Euern von Hungersnoth und Typhus heimgeſuchten Brü⸗ 
dern am Eulengebirge recht reichliche Spenden zu! — Ver⸗ 
laßt Euch nicht darauf, daß die Staatsbehörden helfen wer⸗ 
den, wie ſie in Oberſchleſien geholfen haben. Damals wa⸗ 
ren für die Behörden noch beſſere Zeiten. Jetzt ſind ihre 
Kaſſen erſchöpft, und unmittelbare Hülfe iſt von der Seite 
nur ſparſam zu erwarten. Der Bruder muß den Bru⸗ 
der vom Hungertode erretten, und das muß bald geſche⸗ 
hen. Schickt alſo, theure Landsleute, Eure Liebesgaben, 
große oder kleine, wie Jeder ſie geben kann, an diejenigen 
Perſonen und Zeitungs⸗ Expeditionen, die ſich zu deren An⸗ 
nahme erboten haben, oder an das Komité zu Reichenbach. 
Des Himmels Segen dafür wird nicht ausbleiben. 


— 


Auch dies kommt von Herzen! 


Es ſind mir ſeit meinen erſten öffentlich geſprochenen 
Worten ſo viele meiſt rührende Beweiſe 10 5 
an meinem Unternehmen geworden, daß ich mich verpflichtet 
fühle, ſolche zur allgemeinen Kenntniß zu bringen, und zu⸗ 
gleich etwas über die Art und Weiſe meiner Verwendung 
der edlen Geber zu ſagen. Ich habe mich mit dem Reichen⸗ 
bacher Frauenverein, welchen unſre verehrte Frau Aſſeſſor 
d'Oench gegründet, in Verbindung geſetzt, und eben ſo ſtehe 
ich mit der genannten Vorſteherin deſſelben, in Verbindung 
mit unſrem Volksverein, ſo daß alle Kräfte ſich vereinigen 
und keine Zerſplitterung derſelben entſteht. Frau Aſſeſſor 
d'Oench beſchäftigt eine Menge Leute, die keiner andern Ar⸗ 
beit fähig ſind, durch Zupfen von Flecken aller Art, groß 
und klein, alt und neu, jeden Zeuges, die ſie ſpinnen und 
mit Garn zu einem Zeuge verweben läßt, wodurch doch 
einiger Verdienſt erreicht wird: auch vertheilt ſie Brot an 
die Armen der Umgegend. In den höheren Gebirgsdoͤrfen 
aber, wird wöchentlich Geld und Brot ꝛc. vertheilt, und zu 
dieſem Zweck war ich felbft in Begleitung einiger unſrer 
Vereins⸗Vorſtände dort, wo ich das Entſetzlichſte ſah und 
hörte. In einem Bo lag die achte Hungerleiche. Mehr 
zu ſagen iſt überflüſſig. Mit Schmerz erfüllen die Kinder⸗ 
ſchaaren jedes Herz, unter denen ich wieder Mädchen notirt, 
und nachweiſen kann. Im Allgemeinen ſind ſie geſund, un? 
verdorben, beſcheiden und folgſam. Ebenſo viel muntere 
Knaben nahmen das Intereſſe in Anſpruch. — Dieſe junge 
Generation zu freien kräftigen al erzogen, würde v 
verſprechen, während wir die künſtlich herbeigeführte Ausar⸗ 
tung der Menſchheit zu beklagen haben. Möchte meine Mit’ 
theilung nach jeder Richtung hin Theilnahme erwecken! Dit: 
jenigen welche ſich ferner fur unſern Zweck a en und 
Flecken oder Kleidungsſtücke deponiren wollten, würden uns 
ſehr verpflichten, auch bin ich jederzeit bereit, Altes in 
Epfang zu nehmen. Bis jetzt mußte ich trachten einen Fond 
zu büden und konnte daher nur wenig verausgaben, do 
werden anfre Vertheilungen in demſelben Maß ſich aus deh 
nen als das Intereſſe daran allgemein wird. 

Eingegangen find bei mir: Von Herrn P. O. ©. 

t. E. B Rt. — Durch Fr. v. S. 0 Be 


5 


r. 
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Sonntag den 28. Mai 1848. 


„Entbindungs⸗Anzeige. 
Heute früh zwiſchen 1 und 2 uhr beſchenkte 
meine liebe Frau Leoca die, geb. von 
deug el, mit einem muntern Knaben; dies 
zeige ich Verwandten und Freunden, ſtatt je: 
beſonderen Meldung, hierdurch ergebenſt 
an. — Staats, 
. erlandesgerichts⸗Aſſeſſor. 
Neumarkt, 27. Mai 1848. ret 
. Entbindungs⸗ Anzeige. 
100 heute früh erfolgte glückliche Entbin⸗ 
; ng meiner geliebten Frau, geb. Karaß, 
on einem Knaben, zeige ich Verwandten und 
eunden hiermit ergebenſt an. 
Breslau, den 20. Mai 1848. 


Heinrich, 
Oberlandesgerichts⸗Kalkulator. 
(Verſpätet.) 
Entbindungs⸗Anzeige. 
1e heute Abend % auf 9 uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau 
milie, geb. Hertel, von einem geſunden 
dchen, zeige ich Freunden und Bekannten, 
datt befonderer Meldung, hiermit ergebenſt 
an. Breslau, den 24. Mai 1848. 
vn Wilhelm Schmidt, Kaufmann. 
BR Todes Anzeige. 
Wit tiefer Betrübniß zeigen wir hiermit, 
ſtatt jeder beſonderen Meldung an, daß uns 
1 W. d. M. unſer geliebter Sohn, Bru⸗ 
er und Schwager, der Kaufmann Carl 
Friedrich Gröger zu Bernſtadt, durch den 
Tod entriſſen wurde. Er ſtarb nach zweitä⸗ 
gem Leiden an Gehirnentzündung und Schlag⸗ 
aufall, in der Blüthe feines Lebens von 25 
ahren. Es bitten um ſtille Theilnahme: 
nn. die Hinterbliebenen. 
Ernsdorf und Schweſdnie, 27. Mai 1848. 


Todes: Anzeige. 

Nach namenloſen Leiden, durch fieben 
lange Monate, ſtarb heut Nachmittag 2 
Uhr hierſelbſt unfre geliebte Ida. Dieſe 

nzeige widmen wir tief betrübt unſern 
entfernten Verwandten und Freunden mit 
der Bitte um ihre ſtille Theilnahme an 
unſerm gerechten Schmerz. 

Rawicz, am 25. Mai 1848. 

Philippine verw. Schubert, 
geb. Bardt aus Poſen, als 
- Mutter. 
Hermine, 
Augufte, 


Adolph, 
Theodor, 
Herrmann, 


als Geſchwiſter. 


Todes» Anzeige. 
Am N. d. Mts. früh zwei Uhr ſtarb nach 
jahrelangen beiden der königl. Major a. D., 


Cart v. Schickfuß. Statt jeder beſonde⸗ 

ren Meldung zeigen dies tief betrübt erge⸗ 

benft an: die Hinterbliebenen. 
Nimptſch, den 27. Mai 1848. 


Jo des ⸗ Anz. ei ge. 
„Nach dem unerforſchlichen Rathſchtuſſe des 
oͤchſten entriß uns geſtern in der Abend⸗ 
de, um dreiviertel auf ſieben uhr, der 
od unſere uns ewig unvergeßliche, innigſt⸗ 
geliebte theure Gattin, Mutter, Groß⸗ und 
Schwiegermutter Cöleſtine Himml, geb. 
Haniſch. Dieſen uns unerſetzlichen Verluſt 
gen wir tief betrübt, um ſtille Theilnahme 
ttend, allen entfernten Verwandten und 

eunden ergebenſt an. 

Krzanowitz bei Koſel, den 26. Mai 1848. 

A. Himml, königl. Amts⸗Rath, 

nebſt Familie 


Oeffentlicher Dank. 
Dem praktiſchen Arzte Herrn Storch in 
Stroppen fühlen wir Unterzeichnete uns zum 
tmften Danke verpflichtet für die glückliche 
ſteuung der Geſundheit eines braven Fa: 
Milienyaters in der Nähe genannter Stadt, 
bekennen hiermit öffentlich, daß wir nächſt 
Gott nur ibm die Erhaltung jenes uns fo 
} en Lebens zu danken haben, weshalb wir 
Ännigft wünschen, daß derſelbe noch recht lange 
am Wohle der leldenden Menschheit fortwir⸗ 

möge. Groß⸗Breſa, 27. Mai 1848. 
D. Scholz nebſt Frau, im Namen 
der ganzen Familie. 


1 
Beſcheidene Anfrage. 
Kann — — ausgebrackten (früher 
Sad arm) dem Trunk nicht abgeneigten 
bjekte, das wegen dringenden Verdachts, 
a bedeutenden Gelddiebſtahl begangen zu 
Bent in Unterſuchung geſtanden hat, die 
ſſe 


altung einer (wenn auch nur Dominial-) 
übergeben, ohne dieſe zu gefährden? — 


pie üb 
„ GEhrenmannes find, eine Inſolenz ohne 

Gleichen, eine wahre Denunziationswuth, 
5 W Mittel ſchlecht genug iſt und 


e Dankſagung. 
en pace Herren beſitzenden und kon⸗ 
und en ze. meinen herzlichſten 


frichtigſten Dank. 
Hoffmann. 


en lobenswerthen Eigenſchaften die⸗ 


Musikalische Seetion der va- 
terl. G. Versammlung Dinstag den 30. Mai 
Abends halb 7 Uhr. Vortrag des Secre- 
tärs: Ueber Herstellung des Gemeine- und 
Chor-Gesanges in der evangelischen Kirche. 
Geschichtliches und Vorschläge von C. v. 
Winterfeld. Die sich dafür interessiren- 
den Herren Prediger, Cantoren, Organisten 
und Lehrer der Stadt ladet ergebenst ein: 

l der Secretär der Section. 
Anfrage. 

Madame P. M. wollen Sie, daß das Volk 
über die bewußte Sache öffentlich urtheile 
und richte, oder wollen Sie einen entſchei⸗ 
denden Schritt thun, um das rückgängig zu 
machen, was Sie bereits angeregt und aus⸗ 
geführt haben?! — 

Berittenes Bürgerkorps. 

Auf die am 25. d. M. von unterzeichne⸗ 
tem erlaſſene Bekanntmachung wird hiermit 
nochmals aufmerkſam gemacht. . 

Fr. Kloſe, Nikolaiſtraße 69. 
5 Olympique 
von Alexander Guerra. 

Heute Sonntag findet das erſte 
große römiſche Wettrennen, auch Wettfahren, 
an der alten Küraſſier⸗Reitbahn ſtatt. An⸗ 
fang präciſe 5% Uhr. 

Nach beendigtem Wettrennen findet in der 
Reitbahn eine große Vorſtellung ſtatt und 
zum Beſchluß die Räuber von Calabrien auf 
dem Theater. 

Montag den 29. Mai große Vorſtellung 
zum Benefiz des Hrn. van Cattendyk, mit 
einer ganz neu arrangirten Pantomime auf 
dem Theater. Das Nähere beſagen die An⸗ 
ſchlagezettel. A. Guerra. 

Ein Fräulein, welches franzöſiſch ſpricht, 
den Unterricht in den Wiſſenſchaften ertheilt, 
ſchon ſeit 20 Jahren Gouvernante iſt und 
gute Zeugniſſe aufzuweiſen hat, wünſcht wie⸗ 
der als ſolche placirt zu werden. 

Ein junges Fräulein, welches franzöſiſch 
ſpricht, den Unterricht in den Wiſſenſchaften 
ertheilt und Klavier ſpielt, wünſcht ſich zu 
placiren. 

Eine geborene Engländerin, die ihre Spra⸗ 
che und den Unterricht in den Wiſſenſchaften 
ertheilt, ſucht ein Engagement. 

Ein Lehrer, welcher franzöſiſch, engliſch und 
italieniſch ſpricht, und ſeine Zöglinge in allen 
Kenntniſſen bis auf die univerſität vorberei⸗ 
tet, ſucht anderweitig ſich zu placiren. 

Zu erfragen Schmiedebrücke Nr. 54, zwei 


Stiegen. 
Aufruf. 


Sämmtliche Privatgläubiger des verſtor⸗ 
benen Grafen Hauns Heinrich VI. 
von Hochberg⸗Fürſtenſtein wer⸗ 
den auf N 
den 1. Juni d. J. früh 10 Uhr 
im ehemaligen Liebih » Garten in der 
Schweidnitzer Vorſtadt zu Breslau zu einer 
gemeinſchaftlichen Beſprechung hierdurch 
ergebenſt eingeladen. 

Geſchäfts⸗Vermiethung. 
Durch den plötzlichen Tod des Kaufmanns 
Herrn C. F. Gröger in Bernſtadt, ſteht 
das, daſelbſt von ihm innegehabte Geſchäfts⸗ 
Lokal mit allen Utenfilien nebſt Wohnung zu 
vermiethen, auch können dem Miether zugleich 
die ſämmtlichen Beſtände der Spezerei⸗, Kar: 
bewaaren, Tabak⸗ und Gigarrenlager, nach 
Uebereinkommen überlaſſen werden. Das Nä⸗ 
here hierüber ertheilt auf portofreie Anfragen 
die Handlung Auguſt Gröger in Schweidnitz. 


Schweizerhaus. 
Sonntag und Montag Konzert. 
Villa nova 
. tnig. 
Heute, — ie 8. Mat: 
Konzert. 
f Entree 3 Perſon 1 Sgr. 


ner 2 Perlen 1 er. 
Im Schießwerder⸗Garten 


Sonntag, den 28. Mai d. J. 


Konzert 
von dem Muſik⸗Chor Er > eh re 
tillerie⸗Brigade. Entrée à Pe . 

5 A. Schwartzer. 
Ein treues, gebildetes, 
ten und in ders Hauswirthſchaſt geübtes Mäd⸗ 


chen wünſcht unter beſcheidenen Anſprüchen 


Term. Jobannis bei einer Herrſchaft oder ei: 
ner einzeinen Dame als Jungfer, Pflegerin 
oder Schleußerin anderweitiges Unterkommen. 
Das Nähere zu erfragen bei Madame 


Wysnowska, Ohlauer⸗ und Weintrauben 


Gaſſen⸗Ecke in der Weintraube par terre. 


Ein Oekonomie⸗Eleve 


wird auf einem größern Dominium, Breslauer 


Kreiſes gegen Bar Penfiong-Zahlung an: 
genommen. Das 


Wallſtraße Nr. 20, 


in allen Näh⸗Arbei⸗ : 


e. fi 
here bei M. Rösler, 


Lokal⸗ Veränderung. 


Meine Leinwand⸗Handlung verlege ich mit dem heutigen Tags nach Ring Nr. 42, 


Ring⸗ und Schmiedebrücken⸗Ecke, 


11.20 in das früher von Hrn. Elbel innegehabte Gewölbe. 
Mit einem vergrößerten, auf das ſorgfältigſte aſſortirten Lager von 


leinenen, baumwollenen und feinen 
weißen Waaren, 


ſo wie allen in dieſe Branchen gehörenden Artikel verſehen, werde ich ſtets bemüht ſein, 
allen Anforderungen zu entſprechen und es mir zur Pflicht machen, das in mich geſetzte 
Vertrauen zu rechtfertigen, weshalb ich bitte, das mir bisher bewieſene Wohlwollen, mir 


auch in meinem neuen Lokal zu bewahren. 
Breslau, am 28. Mai 1848. > 
Eduard Kionka. 
Im Au ⸗Garten in Altſcheitnig, 


dem Garten des Hrn. Mar gegenüber, am Eingang in das Dorf von der Seite der Paß⸗ 
Brücke vor derſelben gelegen, TR 
heute Sonntag gut beſetztes Horn: Konzert, 
welches gegen 1 Sgr. Entree pro Perſon, um 3 Uhr Nachmittags beginnt. — Zu jeder 
Tageszeit kann ich meinen Gäſten mit kalten und warmen Speiſen und Getränken aufwarten. 
Für Fußgänger iſt der näheſte Weg der hinter der Acciſe links ab von 
der Straße führende Fußweg. 
Für Equipagen die links vor der Paßbrücke ins Dorf führende Baer e. 1 
ei del. 


Dr. v. Gräfe's rheumatiſcher Spiritus, 


das ſicherſte Mittel gegen Rheumatismus jeder Art, namentlich gegen rheumatiſche Zahn: 
leiden, welche bei deſſen Anwendung ſofort aufhören, iſt zwar allen Denen, welche ihn be⸗ 
reits verſuchten, in ſeiner wunderbaren Wirkung genügend, — aber allgemein noch nicht 
ben der es deſſen ausgezeichnete, ſelbſt von bewährten Aerzten erprobte Wirkſam⸗ 
eit verdient. 


Ich erlaube mir deshalb auf dieſen Spiritus beſonders aufmerkſam zu machen, mit 
dem Bemerken, daß derſelbe in Breslau allein ächt, à Flaſche 10 Sgr., bei mir zu haben iſt. 
Breslau, im Mai 1848. N. Harzig, Nikolaſſtraße Nr. 8. 


Das erſte und größte Damen⸗Mäntel⸗Magazin, 
mit den neueſten Erſcheinungen von Frühjahrs⸗Mänteln, Mantillen, Mantillets, Viſites, 
welche zu billigen Preiſen verkauft werden, befindet ſich, Ohlauerſtr. 7, im blauen Hirſch. 


dn n der Moorbäder, Mineral⸗ 
en 4. Juni d. J. ſtatt. 


Bäder ze. findet N 
Muskau i. d. Ober⸗Lauſitz. 
a Die Direktion. 
Reſtauration, Schmiedebrücke Stadt Warſchau, 
heute, Sonntag, große muſikaliſche Abend⸗unterhaltung der Geſchwiſter Fif her. — 


Im Eichenwalde zu Pöpelwitz 


heute Sonntag und morgen Montag acrobatiſche Vorſtelluͤng nebſt Kon Zum Schluß 
die Ascenſion im Brillant⸗Feuerwerk. ; Schwiegerling. 


Die Damen⸗Schwimm⸗ und Bade⸗ uſtalt, 


Ende der Schuhbrücke hinter der Matthias⸗Mühle, iſt eröffnet. G. Kallenbach. 


PTT — —— —ꝛ—ö—ö—— 
Den Herren Schuhmachermeiſtern der Provinz Schleſien. 

Auf mehrere an uns gerichtete Anfragen können wir Ihnen als unſern Herren Mit⸗ 
meiſtern berichten, daß Sie durch Ihre Briefe, wodurch Sie ſich an unſere Statuten an⸗ 
geſchloſſen haben, bei dem Comité zur Reorganiſation des Handwerkſtandes hier, Groſchen⸗ 
gaſſe Nr. 13, vertreten find und bitten, aus Ihrer Mitte noch Deputirte zu wählen, deren 
Namen hierher ſofort dem Comits ſchriftlich einzureichen und beim erſten Aufruf dieſelben 


UNE 20. Mai 1848 Die Aelteſten des Schuhmacher⸗Mitt 
Breslau, i U ie Xelteften de uhmgcher⸗ x 
Er F. Müller, A. Keag. K. Schönfeld. 


Fatſchen für Kinder und Wöchnerinnen, 
ſo wie auch Conſervations⸗Schnürmieder mit Luft gefüllt, für ſchiefgewachſene Per⸗ 
ſonen. Auch für Knaben und Mädchen, welche ſchief gewachſen, ſind Mieder vor⸗ 
räthig, wodurch ſich der Körper ſehr konſervirt, bei 7 
Bamberger, Corſet⸗Fabrikant, Schweidnitzer Straße in der Pechhitte, 


Zum bevorſteyenden Wollmarkte 


erlauben wir uns die Herren Wollenwaaren⸗Fabrikanten auf unſer reichhaltiges La⸗ 


ger in allen Qualitäten roher Wolle und Kämmlingen aufmerkſam zu machen. 


Unſer Comtoir und Wolllager iſt in der Nikolaivorſtadt Fiſchergaſſe Nr. 7. 
Kammgarn⸗Spinnerei. 


Zur Tanz⸗Muſik 


Sonntag den 28. Mai, ladet ergebenſt ein: 
Seiffert, in Roſenthal. 
s| SE Hans-Verfauf. In Mitte der 
Stadt Baer ohnweit der Ohlauer Straße, 
welches ſich ganz für einen Färber oder Tiſch⸗ 
ler eignet, iſt, mit einem kleinen Garten dazu 
gehörig, billig und mit wenig Bezahlung, 
durch mich zu verkaufen. ER 
Tralles, Meſſergaſſe Nr. 39. 


Maſchinen, 


Den 3. Juni d. J., Vorm. 10 uhr 
werden im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation folgende Grundſtücke: 8 

* Die Erbſcholtiſei Nr. 1 von circa 
300 Morgen Ackerland und Wieſen, 

das Bauergut Nr. 13 von 240 

Morgen Ackerland und Wieſen, . 

das Ackerſtück Nr. 43, 


zu Priſſelwitz, Breslauer Kreiſes, auf 
dem koͤniglichen Landgericht zu Bres⸗ 
lau, verkauft. Kaufluſtige werden hier: 
auf mit dem Bemerken aufmerkſam ge⸗ 


macht, daß die auf den Grundftü zum Betriebe der Lan dw aft, Koch⸗ 

gegenwärtig noch haftenden herrſchaftli⸗ I und Heizöfen, in allen Gattungen von Guß⸗ 
2 chen Onera, wie zu erwarten ſteht, durch eiſen, fo wie ſehr dauerhafte eiferne Geld⸗ 
die bevorſtehende Geſetzgehung zum i kaſſen, in verſchiedenen Größen, empfiehlt 
P größten Theile erlöſchen werden. zur geneigten Abnahme: 6. 
Ee e Melchinger, Mehlgaſſe Nr. 


—— 


Bei E. S. Mittler in Posen iſt erſchienen und bei Graß, Barth und Comp. 
in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, zu haben: - 


Spezialkarte 
des Regierungs Bezirks Poſen. 


hl. 10 Sgr. 


ä — — — — — — — — — 
Bei Graf, Barth u. Comp. in Breslau u. Oppeln, fo wie in Brieg bei 
J. F. Ziegler iſt aus dem Verlage von G. Baſſe in Quedlinburg vorräthig: 
Dr. H. Möller: Unfehlbare Vertreibung der ; 


Hautfinnen, 
mit Einſchluß der Miteſſer und des Kupferausſchlags. Oder: Die Krankheiten und 
Entartungen der Hautdrüſen, deren Urſachen, Verhütung und Heilung. Nach viel⸗ 
fachen Beobachtungen. 8. Geh. Preis 7 ½ Sgr. 
Das erfte Werk, welches wir über dieſes unangemeſſene, oft genug zu falſchen Vermu⸗ 
thungen Anlaß gebende Hautleiden beſitzen, und mit einer Gründlichkeit und Ausführlichkeit 
bearbeitet, die nichts zu wünſchen übrig läßt, 
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Bekanntmachung. 

Bei der unterzeichneten Fürſtenthums⸗Land⸗ 
ſchaft ſoll in dem bevorſtehenden Johannis⸗ 
Termine die Einzahlung der fälligen Pfand⸗ 
briefszinſen den 28. und 29. Juni und 
deren Auszahlung an die Pfandbriefsinhaber 
den 30. Juni bis 4. Juli erfolgen, was 
2 zur öffentlichen Kenntniß gebracht 
wird. 

Frankenſtein, den 19. Mat 1848. 
Münſterberg⸗Glatzſche Fürſtenthums⸗Land⸗ 

ſchafts⸗-Direktion. 
Bekanntmachung. 
Inm Auftrage eines königl. Hochwohuöbli⸗ 
chen Oberſchleſiſchen Berg-Amts mache ich 
hierdurch bekannt, daß auf der Beſchertglück⸗ 
Galmei⸗Grube bei Trockenberg auf den ge: 
werkſchaftlichen Antheil: 
1 Einr. weißer Stüds, 
300 Etnr. rother Stück:, 
1134 „ Waſch⸗Galmei, 
1522 „ Graben⸗Galmei, 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung in 
preuß. Courant unter den früheren bekannten 
Bedingungen verkauft werden ſollen. 

Im Zechenhauſe der genannten Grube ſteht 
dazu zum 2. Juni dieſ. J. Vormittags 
9 Uhr ein Termin an. 

Tarnowitz, den 23. Mai 1848. 

v. Helmrich. 

Auktion. Am 29. d. d. Mts. Vorm. 9 
uhr werden in Nr. 42 Breiteſtraße zuerſt faſt 
noch neue Tiſchlerwerkzeuge für zwei Mann, 
dann Tuch⸗ und Bukskingsreſte, Leinenzeug, 
Betten, Kleidungsſtücke, Möbel und Hausge⸗ 
räthe verſteigert werden. 

annig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktion. Am 29. d. M. Nachm. 2 Uhr 
werde ich in Nr. 46 Schweidnitzer Straße, 
aus dem Nachlaſſe des Goldarbeiter Kloſe, 
Kleidungsſtücke, Wäſche, Möbel und diverſe 
Hausgeräthe verſteigern. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 

Auktion. Am 30. d. M. Vorm. 9 Uhr 
wird in Nr. 11 Albrechtsſtraße die Auktion 
von Porzellan, Glas und lackirter Sachen 
fortgeſetzt. Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Möbel⸗Auktion. 


— Dinstag den 30. d. M. werde ich Vor⸗ 


— mittags von 9 uhr ab Albrechtsſtraße 


= Nr. 11, eine Treppe ho Eingang vom 
Magdalenenkirchhofe) eee 
= verſchiedene neue birkene 


= und kirſchbaumene Möbel 


öffentlich verſteigern. 
Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Anzeige. 5 

Der auf der Herrſchaft Tſcherbenei ange⸗ 
ſtellte Armenarzt Herr Dr. Krauf e, prakti⸗ 
ſcher Arzt zu Lewin, iſt als zweiter Badearzt 
von dem Herrn Grafen Anton v. Magnis 
in Eubowa angeſtellt und wird als ſolcher 

während der Bade⸗Saiſon hier wohnen. 

Eudowa, den 26. Mai 1848. 

Die Bade⸗Inſpektion. 
Mit Bezugnahme auf obige Anzeige er⸗ 
laube ich mir die Herren Aerzte und das 
verehrliche Publikum auf die mannichfachen 
Veränderungen und Verbeſſerungen ergebenſt 
aufmerkſam zu machen, welche in Cudowa 
bereits vorgenommen und nur deshalb noch 
nicht ganz vollendet ſind, weil das Bad ſich 
erſt fo kurze Zeit in den Händen feines jetzi⸗ 
gen, zu jedem Opfer für daſſelbe bereiten 
Herrn Beſitzers befindet. Schon jest führt 
indeß ein chauſſirter Weg bis nach Eudowa, 
die meiſten Wohnungen find neu und ausrei⸗ 
chend möblirt und mit Geſchmack dekorirt, 
dennoch aber ihre Preiſe herabgeſetzt worden 
und werden die Wünſche jedes Einzelnen mit 
der größten Freundlichkeit entgegen genom⸗ 
men und nach Möglichkeit erfüllt werden. 
um ſo mehr halte ich mich berechtigt, das 
freundliche Bad zur Benutzung zu empfehlen, 
deſſen Quelle ja ihren alten Ruhm ſtets be⸗ 

währt hat. Lewin, den 20. Mai 1848. 

Dr. Krauſe. 


Borſiſchen Leder⸗Lack, 


welcher ſich, da er das Leder bei ſchö 
Glanz auch ſehr geſchmeidig erhält, 3 
ſtrich aller Arten Riemzeug, Wagenverdeck ꝛc. 
ganz beſonders eignet, empfiehlt 

die Lac, Politur⸗ und Siegellack⸗Fabrik 


Kupferſchmiedeſtr. 8. 


Druck und Verlag von Graß, Banıh und Comp. 


Ausverkauf. 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts offeriren wir 
unfer Lager von Modewaaren für Herren zu 
den jetzt ſo ſehr billigen Selbſtkoſtenpreiſen. 

Hein und Comp., Ring 27. 
Von neuen 


Matjes⸗Heringen 


empfingen wiederum eine bedeutend billigere 


Fuhrſendung: RR 
F. W. Scheurich u. Straka, 


Neue Schweidnitzer Straße Nr. 7, nahe 
der Promenade. 


Fremden Familien, 
welche wegen ſchicklicher Beſchäftigung ihrer 
3: bis 7jährigen Kinder in Verlegenheit find, 
empfehle ich meine Spiel⸗ und Vorſchule zur 
Beachtung. Beſuche werden Vormittags von 
8 bis 10 uhr in der Anſtalt ſelbſt gern ge⸗ 


ſehen. 
G. Kallenbach, 
Ende der Schuhbrücke, Matthiaskunſt 3. 


Zur gütigen Beachtung! 

Einem ſehr geehrten Publikum widme ich 
hiermit die ergebene Anzeige, daß ich meinen 
an der hieſigen Promenade reſp. am Ohlauer 
Stadtgraben, (auch Ketzerberg Nr. 13) bele⸗ 
gene, unter dem ſeitherigen Namen „Neue 
Bier⸗Halle“, benannte Reſtauration we⸗ 
gen der ſeither entſtandenen neuen Bier⸗Halle 
die Bezeichnung: 


Zelt⸗Garten, 


von heute ab beigelegt habe, daß ich in dem⸗ 
ſelben zur Unterhaltung meiner reſp. Gäſte 
täglich Konzert halten, dies durch Anſchlage⸗ 
Zettel noch beſonders anzeigen und für ein gutes 
Glas Bier, ſo wie für ſchmackhafte warme 
und kalte Speiſen ſtets ſorgen werde. um 
recht zahlreichen Beſuch bittet: 

der Reſtaurateur J. F. May. 


Dunkelgrüne Tuche 
zu Waffenröcken, 
empfing wiederum in verſchiedenen Qua⸗ 
litäten und empfiehlt auffallend billig 


Emanuel Hein, 
Naſchmarkt 52. 


Preßhefe 


9 


Dresdner 


offerirt täglich friſch 
„E. G. Oſſig, 
Nikolai⸗ und Herrenſtraßen⸗Ecke Nr. 7. 


Echt engliſchen Roman⸗Cement, 
Bedachungs⸗Gummi, 
Baſtmatten 
billigſt dei Beyer u. Comp., 
Albrechtsſtraße 14. 
Eine eiſerne Thüre von circa 5 Fuß Höhe 
und 3 Fuß Breite wird zu kaufen geſucht 
Ring 22 im Gewölbe. 
Grünen Doppel-⸗Neſſel 
ächtfarbig, zu Blouſen, ebenſo naturell lei⸗ 


nenen Drillig zu Beinkleidern, empfiehlt die 

Leinwandhandlung von Herrmann Gum⸗ 

pert, Schmiedebrücke 17, zu den 4 Löwen, 
F Beachtenswerthes. 

Ein gut angebrachter Mehl- und Hülſen⸗ 
fruchthandel in einer Hauptſtraße, iſt ſofort 
oder Johannis zu übernehmen Näheres bei 

Müller, Kupferſchiedeſtraße 7. 
1 Stiefel⸗Verkauf. 
. Stiefeln zu den Preiſen von 1% bis 

Rthlr. modern und dauerhaft, fo wie Be: 
ſtellungen aller Art werden ſchnell beſorgt 
Ring Nr. 4, Auguſt Hoffmann, 

Schuhmachermeiſter. 
P Bea a TEE 
Platz⸗Patronen und Militär⸗Zündhütchen 
zu den billigſten Preiſen rer vu 
„W.. Diesler, 
in der Bude dem Geldwechsler Herrn 
Heimann gegenüber. 

Nee N 

Runkelrüben⸗Pflanzen! 

3 find von jetzt ab täglich zu haben in? 

Rofenthal bei. S. Si ber tein 


+ 
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Geſchickte Kammermädchen und vorzüglich 
gute Köchinnen empfiehlt die verw. Reiche, 
Ohlauer Straße Nr. 77, drei Hechte. 

Ein Wirthſchafts⸗Inſpektor und ein 
Wirthſchafts⸗Schreiber, welche gut em⸗ 
pfohlen find, finden vortheilhaftes Placement 
auf einem bedeutenden Gute. Näheres auf 
baldige direkte Meldungen Nikolaiſtraße 62 
1 Treppe hoch, zwiſchen 9 und 10 uhr Vor⸗ 
mittags. 

Ein mit Boden⸗Verwaltung und Rechnungs: 
weſen vertrauter, mit empfehlenden Zeugniſſen 
verſehener und unverheiratheter Ockonom, 
wünſcht als Unter⸗Beamter, entweder ſogleich 
oder zu Johanni placirt zu werden. — Die 
Frau Hausbeſitzerin, Hummerei Nr. 6, wird 
auf portofreie Anfragen nähere Auskunft hier⸗ 
über ertheilen. 

Den 24. d. Mts. Abends, hat ſich ein ges 
tigerter mit großen braunen Flecken, braunem 
Gehänge und geſtutzter Ruthe gezeichneter 
Jagdhund zu mir gefunden. Der Eigenthü⸗ 
mer kann ihn gegen Erſtattung der Koſten 
bei dem Schmiedemeiſter Schmidt, neue Welt⸗ 
gaſſe Nr. 14 abholen. 

Albrechtsſtraße vis-z-vis des königl. Re: 
gierungs⸗Gebäudes, iſt ein ſehr freundliches 
und bequemes Quartier ab Johannis, für 
den feſten Preis von 170 Rthl. zu vermie⸗ 
then. Es begreift die ganze Zte Etage. Nä⸗ 
heres im Hauſe zwei Treppen, bei Hrn. 
Prätorius. 

Ning Nr. 19 
find von Johannis d. J. ab zu vermiethen: 
eine Wohnung von 6 heizbaren Piecen und 
einem Vorzimmer nebſt Beigelaß, 
eine Wohnung von 3 Zimmern und 2 Ka: 
binets nebſt Beigelaß, nach der Junkern⸗ 
ſtraße gelegen, 

vier große Keller, 
und iſt das Nähere in der Manufakturwaa⸗ 


heres Schmiedebrücke 36 beim Kommiſſionär 
Jänſch 

Ein freundlich möblirtes Zimmer iſt 
Schweidnitzerſtraße Nr. 8, erſte Etage zum 
1. Juni, oder während des Wollmarktes bil⸗ 
lig zu vermiethen. 

Während des Wollmarktes 
find Schmiedebrücke 17 zu der, vier Löwen 
im erſten Stock, zwei große Zimmer mit 
Möbel, billig zu vermiethen. 

Ein elegant möblirtes Zimmer 
vorn heraus im zweiten Stock, iſt für die 
Dauer des Wollmarkts zu vermiethen, auf 
der Schmiedebrücke Nr. 2 bei 

C. F. Dietrich. 

Offene Poſten. 

Für einen Rechnungsführer und für einen 
verheiratheten Förſter. Näheres bei Herrn 

Tralles, Meſſergaſſe Nr. 39. 


In dem erſten Hauſe rechts, hinter der 
Schweidnitzer Thor-Barridre an der Klein⸗ 
burger Chauſſee, iſt ſofort oder vom 1. Juli 
d. J. ab, eine ſehr freundliche geräumige 
Stube mit, auch ohne Möbel, von einem grö⸗ 
ßeren Quartier zu vermiethen. Das Nähere 
daſelbſt zwei Treppen rechts zu erfragen. 


Zwei freundliche kleine Wohnungen ſind 
von Johanni d. J. ab, im erſten Hauſe rechts, 
hinter der Schweidnitzer Thor⸗Barridre, an 
der Kleinburger Chauſſee zu vermiethen. Das 
Nähere daſelbſt zwei Treppen rechts zu erfragen. 


Gut möblirte Quartiere, nebſt Stal- 
lung und Wagenplog find auf jede beliebige 
Zeit zu vermiethen Ritterplatz Nr. 7 bei Fuchs. 


* 


Während des Wollmarktes j 
find Ring Nr. 9 in der zweiten Etage 2 bi 
4 fein möblirte Zimmer vornheraus, der. Haupt 
wache gegenüber zu vermiethen. Das R# 
here daſelbſt. 


Billig zu verkaufen 
ift derdöderungeh ander ein moderner, ſchönet 
ganz und halb gedeckter Wagen. Nähere 
Scheitnigerſtr. 8, 1. Etage von 8—10 Vorm: 

Zu beziehen und fofort, vefp. Termin Jo- 

hannis d. J. zu beziehen: 

1) Hummerei Nr. 31 a) eine Schloſſerwerlk⸗ 
flatt, b) eine Tiſchlerwerkſtatt, e) mehtert 
kleine Wohnungen; 

2) Biſchofsſtraße Nr. 9 ein Verkaufskeller; 

3) Kupferſchmiedeſtraße Nr. 44 die 1. um 
3. Etage, jede aus 3 Stuben, 2 Alkoven / 
Küche und Beigelaß beftebend; 

4) Baſteigaſſe Nr. 6 eine kleine Wohnung; 

5) Mäntlergaſſe Nr. 9 zwei kleine Woh! 


nungen. 
Adminiſtrator Kuſche, 
Altbüßerſtraße 47. 


Während des Wollemarkts find Riemer“ 


zweiten Stock zu vermiethen. Das Nähere 


Köbner, Riemerzeile Nr. 19. 


Zu vermiethen und bald zu beziehen ſind 
Wohnungen von allen Größen an dit 
Promenade. Näheres Sandſtraße Nr. 12, 


erſte Etage. 25 
Junkernſtraße Nr. 30 iſt die erſte Etage, 

neu renovirt, bald oder Johannis zu verm 

then, und das Nähere beim Eigenthümer zu 


erfragen. 


In Warmbrunn 
find freundliche Wohnungen nebft Garten füt 
Badegäſte billig zu vermiethen; das Nähere 
83 Goldeneradeſtraße Nr. 2, im Hoft 


Zu vermiethen eine freundlich möbliert 
Stube, erſter Etage, für einen ſtillen Mik“ 
ther, ein großer Boden und Pferdeftall, 10 
wie ein Gewölbe mit Zubehör; Näh 
Schmiedebrücke Nr. 31 im Gewölbe. 9 


Riemerzeile Nr. 23 iſt im vierten Stock 


eine kleine Wohnung zu vermiethen. 


Junkernſtraße Nr. 35 (dicht am Blücher 
platz) iſt fofort ein W Gewölbe 
und eine Remiſe zum Wolleeinlegen zu 
vermiethen. 
Kaufmann M. Neiſſer jun. 


Auf der Ohlauerſtraße, nahe der Prom“ 
nade, iſt ein großes Quartier, ſowohl im 
zen, als auch getheilt zu Johannis für ei 
billigen Preis zu vermieten, nöthigenfa 
mit Gartenbenutzung, Pferdeſtall und Wagen 
remiſe. Näheres ertheilt der Maurermeiſtet 
Julius Krauſe, Gräbſchenerſtraße Nr. 1 2/5. 
(ß A —T—T—T———T—TV— | 


Riemerzeile Nr. 15 iſt der zweite Stock zu 
vermiethen und zu Michaeli zu beziehen. Das 
Nähere wird mitgetheilt Herrenſtraße Nr. 5 
im Comptoir. 

— — 


Gartenſtraße Nr. 21 find 2 möblirte Zim“ 


mer nebſt Gartenlaube ſofort zu vermiethen. 


—ͤꝓñ— — — — Tan er 
Breslauer Getreide⸗Preiſe 
am 27. Mai 1848. 

Sorte: beſte mittle gering 
Weizen, weißer 60 Sg. 56 Sg. 53 © 
Weizen, gelber 53 ,„ 49 „ 43 „ 
Roagen n „ 32 ½ „ 
Gerſte . „ e 
Hafer 2% „ 22 „ 20 „ 


Breslau, den 27. Mai 1848. N 


(Amtliches Cours Blatt.) Geld⸗ und 
Friedrichsd'or 114 Br. 
Staats.⸗Sch.⸗Sch. per 100 Rtl. 3% 


96 Gld. 
Oeſter. Bankn. AL!) Br. 


Kaiſerl. Duk. 96 Gld. 


onds-Courſe: Holl. Rand⸗DOul. 
Poln. Court. 91½ 
% 70% Br. Großh 


Poſ. Pfandbr. 4% 83% Gld., neue 3% % 71% Gld. Schleſ. Pfdbr. a 1000 Rl. 


S6 / Gld., Lit. B. a 1000 Rtl. 4% 86 Gld., 
Gld., neue 83 Gld. — Eiſenbahn Akt 


Oberſchl. Litt. A. 314% 66°, Gld., Litt. B. 673, Gd. Niederſchl.⸗Märkiſche 3 


Gld. Köln⸗Mindener 3% 64% Br. 


Wechſel⸗Courſe: Amſterdam 2 Mt. 1423, Gld. Berlin 2 Mt. 90 % Br., k. S. 
Br. Hamburg 2 Mt. 140 / Gld., k. S. 151 Gld. London 3 Mt. 0 20% Br. 


Gld. 

(Börſen⸗Bericht.) Weld⸗Sorten 
97 Br. Friedrichsd'or 113 Br. Louisd'or. 
Oeſter. Bankn. MY, Br. Staats⸗Sch.⸗Sch. 
Sch. d 50 Rtl. 79 Br. Bresl. Stadt⸗Oblig 


3% 71%, Gb. Schleſ. Pfdbr. 3 / % 87 bez., Lit. B. 4% 864, Gld. 
poln. Pfdbr. 4% neue 84% Gld. 2 GiſenbahnKktlen: 8 u 
68%, bez. u. Gld., Lit. B. 3% % 68 bez. u. Gld. Breslau⸗Schweidn.⸗ 
Niederſchl.⸗Märk. 31% 57% Gib, Oſt⸗Nbein. (Röln:Minden) 3 7% ©, 

Krakau⸗Oberſchl. 40% 29 Gld. 


Schleſ. 4% 57 ½ bez. 


Eouisd’or 11200 


en:“ 75%, Gld. Alte poln. Pfdbr. 4 


Bresl.⸗Schweidn.⸗Freib. 4% 693 


% 


a 


Friedr.⸗Wilh.⸗Nordb. Prior. 5% 33% Br. 7 


0 
. 
und Fonds. Holl. u. katſerl. vollw. auf 
vollw. 113% Br. Poln. Papierg. 91 ¼ bi 
3%,% 60% Gld. 70 Br. Seehandl.⸗Präm“ 
3% % 90 Br. Poſ. Pfandbr. 4% 84 Gd. 
77 70% 10 
Oberſchleſ. ng 85 — 24 

0 

4% Br. Sächſ. 
Friedr.⸗Wilh.⸗Nordb. 4% 33 


4% 57% bez., Prior. 4% 72 


Prior. 4% 15 73% — 74½ bez. 
7 bez. Rheiniſche 48 


zeile Nr. 20 zwei möblirte Vorderſtuben iM 


daſelbſt oder in der Bandhandlung bei 9 


r 


Stiegen hoch. a 


Das Nähere daſelbſt bei Hern 
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u 
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